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Die Deutſchen in Polen 


und die nationale Erhebung 


in Polen 


früher Oſtdeutſche KRundſchau 
Bromberger Tageblatt 


Die deulſche ne „Klage vor dem Haag. 


eiligen Verfügung zur Sicherung des status quo. 


Der Antrag auf Erlaß einer einſtw 
Haag, 20. Juli. (Drahtmeldung 


in Deutſchland. 


(Eine Zurückweiſung.) 

Im Lager der nationalen polniſchen Oppoſition iſt man 
in den Grundfragen des Verhältniſſes des polniſchen Natio⸗ 
nalismus zur nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſch⸗ 
land noch immer nicht einig geworden. In Warſchau lab⸗ 
geſehen von der Provinz) hört man verſchiedene Lagerlieder, 
die miteinander unverträglich ſind und ein chaotiſches Ge⸗ 
miſch, voll falſcher Töne und Mißklänge, erzeugen. Zwiſchen 
den Liedern, welche die „Gazeta Warſzawſka“ in konſequenter 
Folge anſtimmt und den Geſängen, die im „ABC“ ⸗Blatte er⸗ 


Vor dem Internationalen Schiedsgerichts 
gann geſtern vormittag die Behandlung des deutſchen An⸗ 
trages auf Erlaß von vorbeugenden Maßnahmen 
in der gegenüber der deutſchen Mind 
ſchaften Poſen und Pommerellen 

reform, bis der Gerichtshof ſeine Entſcheidung in der ein⸗ 
gereichten deutſchen Klage gefällt hat. Urſprünglich ſollte 
der deutſche Antrag bereits am 11. d. M. zur Behandlung 
gelangen; infolge des Nichterſcheinens 1 polniſchen Ber: 


treters wurde die Sache jedoch vertag 


tönen, herrſcht eine völlige Disharmonie. Das letzt erwähnte 
nationaldemokratiſche Blatt regte ſich gerade über jene 
Dinge auf, die in der „Gazeta Warſzawſka“ eine einſichtige 
Beurteilung finden. Die „Gazeta Warſzawſka“ erkennt die 

eſe an, daß die Neuordnung der Verhältniſſe in Europa 
auf der Grundlage des folgerichtig in allen Staaten Europas 
durchzuführenden nationaliſtiſchen Grundſatzes zu geſchehen 
hat, das „ABC“ Blatt lehnt dagegen dieſe Theſe offenbar 
ab, wenn wir den Zuſammenhang verſchiedener Ausführun⸗ 
gen dieſes Blattes richtig verſtanden haben. 


Wir geſtehen, uns über den Standpunkt des „ABC“⸗ 
Blattes nicht recht klar zu ſein. In einer der letzten Num⸗ 
mern befaßt ſich der Leitartikel mit Gedankengängen eines 
Aufſatzes des „Poſener Tageblattes“, um zu Schlüſſen zu 
gelangen, welche bei jedem Blatte von antinationaliſtiſcher 


In der geſtrigen Sitzung 
treter Proſeſſor Dr. Bruns, 
Agrarreformgeſetzes gegenüber den ſich zum deutſchen 
Volkstum bekennenden Großgrundbeſitzern nicht gleich⸗ 
mäßig ſei, vielmehr würden dieſe ſtark benach⸗ 
teiligt, da die deutſche Minderheit von den Enteignun⸗ 
gen ſowohl dem Umfang als auch der Zahl nach weit 
ftärfer als der polniſche Großgrundbeſitz betroſſen werde. 
Er bat das Gericht, vorbeugende Maßnahmen zu 
treffen, damit keine weiteren Vollſtreckungen stattfinden 
und ſich in den zu Unrecht enteigneten Ländereien Polen 
nicht dauernd niederlaſſen. Es erſcheine notwendig, daß 
das Gericht durch einſtweilige Verfügung zum mindeſtens 
die Aufrechterhaltung des gegenwärtigen 
Beſitzſtandes (status quo) bis zur endgültigen Ent⸗ 


ſcheidung des Streitfalles anordne. 


Färbung nicht verwundern würden, aber als Ausdruck der 
Anſichten eines Organs des Nationalismus Befremden er⸗ 
regen müſſen. Das Blatt ſtößt ſich daran, 


„Poſener Tageblatte“ (oder ſtehen ſoll): 


Zuſammenfaſſend erſuchte Dr. Bruns das Gericht, der 
Polniſchen Regierung aufzugeben, keine weiteren Ange⸗ 
é] ¹ NN e ¼ der dentichen Minderheit auf die Namensliſte zu 


— Wir Deutſchen in Polen ſind alleſamt Nationalſozia⸗ 
linen.“ Es richtet daher 3 N 1 die Frage, 

er in en beſtehen⸗ 
den deutſchen Gruppen und Organiſationen 9 nor. 
Wenn die Behauptung des „Poſener Tageblattes“ nicht 


ob es dieſe Erklärung im 


oder müßte man ſie au vielmehr Bea und loben? 
Nicht auf die Tatſache, aß 
fondern darauf, ob er für Polen vorteilhaft iſt oder nicht, 


ein Rat von 


kommt es an! 


desavouiert werden ſollte, führt das „ABC“⸗Blatt aus, fo 


werde man annehmen müſſen, daß die Liquidation der 


Aber laſſen wir das „ABC“ Blatt ſeinen Schluß ziehen, 


zu dem es jo hindrängt. Der Schluß lauket: 


Parteien, die in Deutſchland durchgeführt iſt, nunmehr auch 
in Polen erfolge, obwohl ſie „vorläufig noch durch den 
formalen Fortbeſtand verſchiedener 
gruppen maskiert werde“. 
Nationalſozialismus als Idee“ nicht gelten laſſen und ent⸗ 
wickelt folgende Anſicht: 


„Der Nationalſozialismus iſt nicht nur eine Partei — 


geſonderter Partei⸗ 
Das „ABC“⸗Blatt 


„Fur die Deutſchen außerhalb des Reiches bedeutet ein 
derartiges Glaubensbekenntnis (nämlich zum National⸗ 
ſozialismus) vor allem die unbedingte Unterſtützung des 
Hitlerprogramms in der Außenpolitik. Der 
Punkt dieſes Programms iſt die Vereinigung in einem 
Staatsweſen aller bisher außerhalb des Reichs lebenden 
Deutſchen — ſomit die Losreißung unſerer weſtlichen Ge⸗ 


biete von Polen.“ 


und zwar eine ſo eroberungsgierige Partei, daß ſie alle an⸗ 
deren Parteien ausſchließt —, ſondern zugleich eine Orga⸗ 
niſation, welche ſich ausſchließlich auf die Diſziplin ſtützt. 
Wer jagt, daß er Bekenner dieſer Partei iſt, der kann nicht 
die Idee vorſchützen; denn nicht die Idee, ſondern der Ge⸗ 
horſam iſt das Weſen des Hitlertums. 
Maſſe der Deutſchen in Polen ſich zu ihm bekennt, bedeutet 
das, daß ſie ſich ohne Widerruf dem Programm der Partei 
und den aus Berlin ausgehenden Vollzugsdirektiven unter⸗ 


Wenn die ganze 


Polen weit in die Zei 

Mit Hilfe dieſer Konſtruktion ſauſt das Blatt dann be⸗ 
denkenlos dem ſchon im voraus beſtimmten und formulier⸗ 
ten Schluß und Ziel entgegen. Bevor wir ihm zu dem von 
ihm gewünſchten Ziele folgen, wollen wir indeſſen eine 
Weike Halt machen. Die oben vorgeführte Konſtruktion iſt über 
Der Nationalſozialismus iſt ganz ſicher 
eine „Idee“ (wie immer man ſich zu ihm ſtellen mag). Dieſe 
eine Organiſation aus, die ſich wie⸗ 
derum — wie übrigens jede richtig gehende Organiſation — 
auf das Prinzip des Gehorſams ſtützt. 
Idee, d. h. den Kopf nicht willkürlich vom National- 
ſozialismus wegſchneiden und gleichſam nur — den Rumpf: 
die Organiſation und den Gehorſam den Deutſchen in 
Polen zum Gebrauch zuweiſen. Wenn dieſe den Außerun⸗ 
gen des Kopfes: alſo den geiſtigen Einflüſſen des 
Nationalſozialismus Intereſſe und Sympathie zuwenden 
(wie übrigens viele Nationalpolen), ſo muß dieſer geiſtige 
Zuſammenhang nicht auch zugleich 
denn eine Unterwerfung unter die phyſiſchen 
Emanationen des Rumpfes des Nationalſozialismus (d. h. 
der Organiſation und deren Diſziplin) mitenthalten. Das 
ABC-Blatt wird dieſen Sachverhalt leicht verſtehen, wenn 


ſeiner angeblich plö 
was doch z. B. die 
wiederholt und betont hat. 
dieſe Naivität ſicher nur vor, und 
kleines vergiftets Pfeilchen geg 
ſchen in Polen abzuſch 
ſurrt durch die Luft und ſingt: „ 
deutſchen Minderheit 
Staatsweſens müßte e 
das Verhältnis des 


aus mangelhaft. 
Idee wirkt ſich dur 


Man kann alſo die 


offen abgelehnt wird, 
die politiſche Einſtellung der deutſch 
Polen ausdrücklich eine ſtaats feindliche Richtung 


Die Einſt 
Staate iſt leicht aus de 
zu erkennen, ſie darf au 
auf Grund der Prüfung, 


eine Berührung ge⸗ 


Wie energiſch dieſer Satz auch klingen mag, ſo fehlt ihm 
der Kern eines vernünftigen Sinnes. Von allen Mächten, 
Gewalten, Faktoren und Umſtänden, die mit der „Weg⸗ 
mit welcher das 
A BC-Blatt feine Leſer ſchreckt, etwas zu tun haben könnten, 
kommt den Deutſchen in Polen die geringſte Bedeutung zu. 
Das Blatt weiß es ganz gut. Es weiß auch, daß das Pro⸗ 
blem der weſtlichen Gebiete Polens und der Deutſchen in 
t zurückreicht, da man in Europa 
noch nichts vom Nationalſozialismus und 
tzlich erfundenen Außenpolitik wußte, 
„Gazeta Warſzawſta“ unendliche Male 
Das ABE-Blatt ſpielt indeſſen 
zwar um von da aus ein 
en die Deut⸗ 
nellen. Das Pfeilchen 
Ein ſolches Verhältnis der 
zu den Grundproblemen unſeres 
inen grundſätzlichen Einfluß auch auf 
Polniſchen Staates zu dieſer Minder⸗ 
heit ausüben .. Wenn die Deklaration des „Poſener 
Tageblattes“ von den anderen Deutſchen in Polen nicht 
ſo wird dies ein Beweis ſein, 
en Minderheit in 


der weſtlichen Gebiete Polens, 


flichten gegen 


Pflichten ſind in den Geſetzen genau bezeichnet. 


es ſich nur vergegenwärtigt, daß es z. B. in Deutſchland 
Polen gibt, die entweder der Pilſudſki⸗Ideologie anhängen, 
oder Dmowſki verehren und ihn als Repräſentanten einer 
Idee betrachten, ohne ſich der Diſziplin der Sanierungs⸗ 
organiſation oder des Obwiepol unterwerfen zu müſſen 
und es überhaupt zu wollen. Damit fällt ein weſentliches 
Stück der ABC⸗Konſtruktion 


Geſetzen findet ſich abe 
die den Deutſchen in Polen ein beſtimmtes 
über ſolchen oder anderen Zeitungsdeklarationen au 
Wenn das „ABC“-Blatt es noch einmal wiſſen will, f 
m Boden der polniſchen Staatsgeſetze, die 
wir hochhalten und die wir gewiſſenhaft erfüllen und wei⸗ 
n werden. Mehr kann auch der anſpruchsvollſte 
gerechterweiſe nicht verlangen. 
im deutſchſtämmigen 
von Bewegungen 
en, das gehört 


ſtehen wir auf de 


terhin erfülle 
polniſche Patriot von uns 
Welche Anſichten und Gefühle aber 
Staatsbürger Polens bei der Betrachtung 
und Ereigniſſen im Deutſchen Reiche entſteh 


Aber auch wenn wir (aus didaktiſchem Grunde) den 
lten, daß die Deutſchen in Polen keine 
und Entſchlußfähigkeit hätten und nur 
Berlin angewieſen wären, 


Fall annehmen wo 
ſelbſtändige Denk⸗ 
auf Direktiven aus 


in die Sphäre des perſönlichen geiſtigen und 


wiſſen, was ſie als deutſche Volksangehörige und polniſche 
Staatsbürger zu tun haben, ſo käme es im Weſe 


wie dieſe angeblichen Berliner Direk 


Lebens, in die befehlsgebend einzugre 


nur darauf an, Staat nicht das geringſte Intereſſe hat, 


licherweiſe auch nicht tut. 


lauten. Wenn von Berlin aus an die Deutſchen in Polen 
die Pflichten der Loyalität gegen den Polni⸗ 
d unentwegt zu erfüllen — dürfte 


dieſes Rates getadelt werden, 


Um aber das „A BC“ 
(wie das nationaldemokratiſ 
und den der Regierung naheſtehende 


der Rat ergeht, 
ſchen Staat gewiſſenhaft un 
dann die gehorſame 5 


Hund == au 


n der bereits auf der Namensliſte 
en und den ſchon enteigneten 
nderen Polen zu übertragen, 


ſetzen, die Enteignunge 
Eingetragenen nicht fortzuſetz 
Grundbeſitz Deutſcher nicht a 
Anſiedler anzuſiedeln. 

Der polniſche Vertr 
fprud gegen die Behaup 
Polen nichts getan habe, 
Ungleichmäßigkeit 
Geſetzes eine Ver 
die Behauptung des 
gleichmäßige 1 fortſetzen 
ferner, daß die von 
keine eee = 
Minderheit enthalte, obwoh 
der Wojewodſchaft Poſen 25 Prozent 
zent deutſcher und in 
32 Prozent polniſcher un 
enteignet wurden. Die verh 
nung des deutſchen Grundbeſitzes ſe 
dar e gugehörigkeit des fraglichen 
geübten Bevorzugung Deutſcher geg 
mit der früheren deutſchen Politik, 
treter als ungerecht bezeichnete. 
Polen ſich mit der Durchfü 
um die deutſche Minderheit ſowe 
dete Tatſachen zu ſtellen. 

Der Gerichtspräſident erk 
für vertagt. Das Gericht we 
deutſche Replik und die po 
für die Plädoyers noch bekannt geben. 


50 im Haag be⸗ 


bolewſki erhob Ein⸗ 
tung der deutſchen Klage, daß 
um nach Feſtſtellung der 
des Agrarreform⸗ 
en, ſowie gegen 
we fie die un⸗ 


erheit in den Wojewod⸗ 
durchgeführten Agrar⸗ 


in der Durchführung 
beſſetung zu erziel 
deutſchen Vertreters, 


kritiſierte 3 
der Behandlung der deutſchen 
ler ſich darauf berufe, daß in 
polniſcher und 35 Pro⸗ 
wodſchaft Pommerellen 
cher Grundbeſitzer 


erklärte Bi deutſche Ver⸗ 
daß die Anwendung des 


d 66 Prozent deutſ 
ältnismäßig größ 
i eine Folge der zurzeit 
Gebiets zu Deutſchland 

enüber Polen und da⸗ 
die der polniſche Ver⸗ 
Redner ſchloß, daß 
der Enteignung beeile, 
it als möglich vor vollen⸗ 


f 
f 


lärte hierauf die Verhandlung 
rde den Zeitpunkt für die 
lniſche 1 Be 


D 


mh cten wir zum Te ³˙r—w m Fe be⸗ 
Aufſatz des „Poſener Tage⸗ 
die Grenzen aufzuzeichnen, 
en bei der Betrachtung der 
ch gezogen ſind. 

Rudolf Heß, hat ein⸗ 
liſtiſche Bewegung es 
gehörigkeit, alſo 
nifatoritch ſich anzuglie⸗ 
icht, daß wir uns ganz und 
wenn im Reich große 


i f iD) reſtlos zu beruhigen, 
merken, daß der beanſtandete 
blatts“ ſich gerade Mühe gibt, 
die dem Auslandsdeutſch 
innerpolitiſchen Entwicklung im Rei 

Der Stellvertreter des Führers, 
deutig erklärt, daß die nationalfogie 
ablehnt, die Deutſchen fremder S 
auch die Deutſchen in Polen, 
dern. Das beſagt natürlich u 
gar ins Schneckenhaus verkriechen, 


ir Deutſche in Polen ſo 


erlin ausgeht, 


8 
. 


— 


e 


Dinge geſchehen. 

Inſoſern find w 
Nationalſozialiſten geweſen, 
ſozialiſten gab, inſoſern nämlich, 
ratsbewegung die Parteid 
tiſch erledigten, 
höchſten Blüte gelangte. 
der „Deutſchtums bund“. 
der Bund der Polen in Deutſch 

„Stowo Pomorſkie“ braucht 

dieſer ebenſo legalen wie 
sprechenden Deutſchtumsorgani 
1 orgt zu ſein! 


Die polniſch⸗Danziger e 


Die polniſche „Preß“⸗Agentur vekbreitet aus Danzig 
folgende Meldung: 


ee“ ſchon längſt 
keine National⸗ 
als wir in unſerer Vol ks⸗ 
emokratie prak⸗ 
ſie in Deutſchland zur 
er der Volksräte war 
Er wurde aufgelöſt, als 
land gegründet wurde. Das 
alſo um die Auflöſung 
deutſchen Geiſt ent⸗ 


r F ˙ ůͤẽT½ ⁵⁴ui E 2 2 


n und der Freien 
einen Komplex von 
in einer freund⸗ 
In den bisherigen 9 


polniſchen S 


lungen zwiſchen Pole 
Stadt Danzig, die darauf abzielen, 
ſtrittigen Fragen zu reg 
lichen Atmoſphäre. 
gen bildete den Ha 
polniſchen Min 
angehörigen auf 


eln, bewegen ſich 


derheit, ſowie der 
Gebiet der Freien Stadt. 
reits eine Vereinheitlichung der 
unkte der beiden Seiten erreicht wor⸗ 
ichert der polniſchen Min⸗ 
hörigen auf dem Ge⸗ 
[len Rechte, die ſich aus 
U. a. iſt auf dem Gebiet 
ür die polniſche Minderheit in 


grundſätzlichen Standp 
den. Die erreichte Varſtändigung fi 
derheit und den polniſchen S 
biet der Freien Stadt die vo 
dem Verſailler Trak 
des Schulweſens eine f 
Danzig günstig 

Den Gegenſtan 
der Ausnutzung des Danziger 
Unterredungen in: diejer 


ellung der deutſchen Minderheit zum Polniſchen 
m Tun und Laſſen dieſer Minderheit 
ch nicht anders beurteilt werden als 
wie die Deutſchen in Polen 
den Staat erfüllen. Diele 


e Anderung 
d der Verhandlungen bildet letzt die Frage 
Hafens durch Polen. 
haben am Mittwoch be⸗ 
die Privilegierung des 
dt auf einigen Gebieten, wäh⸗ 
ite auf dem Standpunkt der glei⸗ 
hl für den Danziger als auch für den 
In Danziger politiſchen Kreiſen iſt 
ch in der Hafenfrage Möglichkeiten 

eines Kompromiſſes beſtänden. 


r — bisher — keine Vorſchrift vor, 
Verhalten gegen⸗ 


chen Rechte ſowo 
Gdingener Hafen ſteht. 
man der Meinung, daß au 
für das Zuſtandekommen 


8 diplomatiſcher Beſuch in Gdingen. 


italieniſche Botſchafter 
ſe nach Gdingen gemacht hatte, iſt 
Geſandte Rumäniens Cadera in Be⸗ 
d des Handelsrats der Ge⸗ 
Hafenbeſichtigung eingetrof⸗ 
den weitere auslän⸗ 
ten in Gdingen erwartet. 


Nachdem bereits 
eine Beſichtigungsrei 
am Montag auch der 
gleitung des Militärattachés un 
ſandtſchaft in Gdingen 
fen. In den näch 
diſche Divloma 


ifen der Polniſche 
weshalb er es löb⸗ 
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und andere polniſche Blätter 
che „Slo wo Pomorſkie“ 
n „Daten Pomor⸗ 


ſten Tagen wer 
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„Bir haben Deutſchland nötig!“ 


Ein rumäniſcher Ruf. 


r re rumäniſche Miniſter Bocu hat 
kürzlich Deutſchland beſucht und berichtet in der Bukareſter 
Zeitung „Veſtul“ über ſeine Eindrücke folgendes: 


„Ich komme 
drücken zurück, ich habe die Wiedergeburt eines 
großen Volkes erlebt, und ich bin ſicher, daß die Be⸗ 
wegung nicht an den Grenzen Deuntſchlands halt 
machen wird.“ 


über die rumäniſche Außenpolitik ſagt Boch 
folgendes: „Wir klopfen Südſlawien auf die 
Schultern, haben aber im Timokgebiet noch keine einzige 
rumäniſche Schule, in Italien haben wir ein gutes Ab⸗ 
ſatzgebiet, aber wir haben es geopfert, aus Furcht, daß 
unſere ſerbiſchen Freunde Geſichter ſchneiden.“ Boecu 
fordert dann eine Neuorientierung der rumäniſchen Politik, 
was der Chefredakteur des Blattes „Calendarul“ wie folgt 
formuliert: „Was hindert uns, ein Abkommen mit 
Deutſchland zu ſchließen? Nichts als die egoiſtiſche Vor⸗ 


3 von Paris! Wir haben Deutſchland 
nöt 
„Die bisherige Mißachtung wirtſchaftsgeographiſcher 


Notwendigkeiten hat uns dahin gebracht, wo wir heute 
ſtehen. Niemand in Rumänien ſoll ſich einbilden, daß 
Deutſchland uns bei unſerer wirtſchaftlichen Geſundung 
helfen wird, ſolange wir Sklaven der Pariſer Launen find, 
Dieſe Wahrheit wird ſicherlich von unſerer nationalen 
Jugend verſtanden, von unſeren überlebten und 
un wahren Demokraten aber noch immer nicht be⸗ 
griffen werden.“ 


“ 
Der italieniſch⸗rumäniſche Freundſchaftsvertrag 


vom Jahre 1925 iſt um weitere ſechs Monate bis zum 18. De⸗ 
zember 1933 verlängert worden. Man darf darin eine 
neue Auswirkung der italieniſchen Politik in 
Südoſteuropa und der Levante erblicken, die, wie auch 
die jüngſten Verhandlungen mit der Türkei erkennen 
ließen, hier ihre Poſition zu behaupten und nach Möglichkeit 
zu intenſivieren trachtet. 

Der „Königsberger Allgemeinen Zeitung“ wird zu bie⸗ 
fer kurzfriſtigen Paktverlängerung aus Rom berichtet: 

Die Verlängerung des italieniſch⸗rumäniſchen Freund⸗ 
ſchaftsvertrages um ein halbes Jahr fällt in eine Zeit der 
politiſchen Umſchichtung auf dem Balkan und in Oſteuropa, 
die die volle Aufmerkſamkeit der italieniſchen Diplomatie in 
Anſpruch nimmt. Sie beweiſt, daß auch heute die Intereſſen 
der in der Kleinen Entente zuſammengeſchloſſenen 
drei Länder nicht ganz parallel laufen. Rumänien 


iſt zwar ebenſo wie Südſlawien und die Tſchechoſlowaket 


auf Koſten Ungarns durch die Friedensverträge ſtark 
vergrößert worden und hat deshalb mit dieſen Ländern eine 
gemeinſame Frontſtellung gegen den ungariſchen Reviſio⸗ 
nismus. Es hat aber andererſeits beſondere politiſche, wirt⸗ 
ſchaftliche und militäriſche Intereſſen, die ſich aus ſeiner 
Nachbarſchaft zu Rußland ergeben und ihm in der 
geſamteuropäiſchen Politik eine beſondere Bedeutung ſichern. 

Der Muſſolinipakt wurde in Rumänien als 
ausgeſprochene Unfreundlichkeit betrachtet und 
umgekehrt richtete die italieniſche Preſſe heftige Angriffe 
gegen den rumäniſchen Außenminiſter, als er in London und 
Paris gegen dieſen Pakt arbeitete. Die kurzfriſtige 
Verlängerung des Freundſchaftsvertrages zeigt, daß man im 
Augenblick auf beiden Seiten keinen vertragsloſen Zuſtand 
will, den Inhalt aber für abänderungs bedürftig 
hält. Auch in der engliſchen Preſſe wird darauf hingewieſen, 
daß gewiſſe Beſtimmungen dieſes Vertrages kaum mit der 
Reviſionstendenz des Vier⸗Mächte⸗Paktes in Einklang zu 
bringen ſeien. 


Der „Angriff“ über die Litwinow⸗Pakte. 


Der Berliner nationalſozialiſtiſche „Angriff“, das 
Organ des Reichsminiſters Dr. Göbbels, ſchreibt zu den 
Londoner Oſtpakten u. a. was folgt: 

„Unterſucht man die in London abgeſchloſſenen ö ſt⸗ 
lichen Nichtangriffspakte auf ihren praktiſchen 
Wert, ſo wird man — die deutſche Stellung ganz außer 
acht laſſend — feſtſtellen können, daß dabei Kontrahenten 
aneinandergekoppelt wurden, die unter ſich ſo viel Wider⸗ 
ſtände und Gegenſätze beſitzen, wie ſie politiſch überhaupt 
nur denkbar ſind. Sucht man trotzdem in dieſem merkwür⸗ 
digen Parallelogramm der Kräfte nach einer gemeinſamen 
Komponente, ſo wird man dieſe unſchwer in dem Beſtreben 
der franzöſiſchen Politik erkennen, dem immer 
bröckliger werdenden Bündnisſyſtem, das Frankreich 
mit Polen und der Kleinen Entente verbindet, eine künſt⸗ 
liche Stärkung zu verleihen. Der franzöſiſchen Politik kam 
dabei der Wunſch Moskaus entgegen, im Hinblick auf 
die zunehmende Spannung im Fernen Oſten und auf die 
furchtbare Hungersnot im Innern einigermaßen Rücken⸗ 
freiheit an der Weſtgrenze zu gewinnen. Die 
Ziele des Quai d'Orſay, der ja unentwegt an der Ein⸗ 
kreiſung Deutſchlands feſthält, mögen noch weitergehen, und 
zwar in der Richtung, daß der Ring der Einkreiſung, 
deſſen Peripherie heute noch in Warſchau, auf das man ſich 
nicht mehr verlaſſen zu können glaubt, liegt, bis nach Mos⸗ 
kau ausgedehnt wird. Nur find wir der Auffaſſung, daß die 
franzöſiſche Politik in dieſem Falle die Rechnung ohne 
den Wirt machen wird.“ N 


| Nooſevelts nationaler Boykottplan. 


500 000 Neueinſtellungen. 


Waſhington, 19. Juli. (Eigene Meldung.) e Sitzung 
des Überkabinetts, in der über die Zwangsver⸗ 
ordnung (blanket code) für diejenigen Induſtrien be⸗ 
raten wurde, die ſich nicht freiwillig zu einer Verkür⸗ 
zung der Arbeitszeit, einer Erhöhung der 
Lühne un) einer Neueinſtellung von Arbeits⸗ 
loſen bereit erklären wollen, hat einen ſehr ſtürmiſchen 
Verlauf genommen. Präſident Rooſevelt konnte infolge 
einer Erkältung nicht perſönlich an ihr teilnehmen. Die 
Entſcheidung über den „nationalen Boykottplan“ 


iſt nach hitziger Ausſprache auf Donnerstag vertagt wer⸗ 
n. 


Der Boykottplan ſoll ſich auf ähnlicher Linie bewegen 
wie die Kriegsanleihe⸗Kampagne, woraus zu erſehen iſt, 
von welch einſchneidender Bedeutung die augen⸗ 
blicklichen Entſcheidungen über den „nationalen Boykott“ 
für die verſchiedenen Induſtrien ſind. Nach dem Boykott⸗ 


mit außerordentlich ſtarken Eins 


plan ſollen die Arbeitgeber, die die Regierungsmaßnahmen 
durchführen, berechtigt ſein, ihre Waren in den Schaufen⸗ 
ſtern und an den Ladeneingängen mit einem offiziellen Er⸗ 
kennungszeichen zu verſehen und gleichzeitig durch Rund⸗ 
funk und Preſſe zu werben. An dieſer einſeitigen Bevor⸗ 
zugung wird in einem Teil der öffentlichen Meinung noch 
immer ſtarke Kritik geübt, und man befürchtet eine Auf⸗ 
lehnung weiter Bevölkerungskreiſe. In dieſen Kreiſen 
wird nämlich erklärt, Rooſevelt beſitze genügend diktatoriſche 
Machtmittel, um die Geſchäftswelt und die Induſtrie auch 
ohne Anwendung des Boykotts zur Durchführung des 
Regierungsprogramms zu zwingen. 

Der Verlauf der Beſprechungen beweiſt, daß die durch 
die Abwertung des Dollars geſchaffene Lage der Entſchet⸗ 
dung zutreibt. Rooſevelts Endziel iſt bekanntlich, daß die 
Arbeitslöhne und die Neueinſtellungen in das gleiche Ver⸗ 
hältnis zum Anziehen der Preiſe gebracht werden. Offi⸗ 
ziell ſchätzt man, daß allein im Monat Juni 500 000 Ar⸗ 
beitsloſe neueingeſtellt worden jeten. 


Henderſons Berliner Beſuch. 


Berlin, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
Präſident der Abrüſtungskonferenz Henderſon hatte 
am Montag und Dienstag in Berlin Beſprechungen wit 
dem Reichsaußenminiſter Freiherrn von Neurath, 
dem Reichswehrminiſter Blomberg, ſowie mit dem 
Botſchafter Nadolny. Dabei wurden die vordringlichen 
Abrüſtungsfragen einer eingehenden Erörterung unter⸗ 
zogen. Die Beſprechungen wurden beiderſeits im Beſtreben 
geführt, einen Erfolg der Konferenz vorzubereiten. — 


Henderſon vor Preſſevertretern. 


Berlin, 19. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Der Vorſitzende der Abrüſtungskonferenz Henderſon hat 
geſtern abend Vertreter der engliſchen und amerikaniſchen 
Preſſe empfangen, denen er u. a. erklärte, daß er ſich in den 
zweitägigen Berliner Verhandlungen über die Lage auf 
dem Gebiet der Abrüſtungsaktion informiert habe. 
Trotz der beſtehenden Schwierigketten wären die Meinungs⸗ 
unterſchiede in wichtigen Punkten bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade gemildert worden. Henderſon gab 
im Anſchluß hieran der Meinung Ausdruck, daß eine 
freundſchaftliche Verſtändigung zwiſchen Deutſchland und 
Frankreich den Schlüſſel zu der künftigen Geſtaltung der 
internationalen Verhältniſſe in Europa bilden werde. 

Auf den Vier ⸗ Mächte ⸗ Pakt eingehend betonte 
Henderſon, daß es nach der Unterzeichnung dieſes Abkom⸗ 
mens zu einer Begegnung zwiſchen dem Reichskanzler Hitler 
und dem Miniſterpräſidenten Daladier kommen müßte. Nur 
auf dieſem Wege ließen ſich nach Anſicht Henderſons die 
gegenſeitigen Zweifel und Befürchtungen beſeitigen. 

Henderſon teilte zum Schluß mit, daß er ſich am heutigen 
Mittwoch nach Prag und von dort nach München be⸗ 
geben werde, wo eine Zuſammenkunſt mit dem Reichskanzler 
Hitler vorgeſehen ſei. 

In Berlineer maßgebenden Kreiſen wird erklärt, daß 
Deutſchland jeden Schritt mit Wohlwollen begrüßen werde, 
der zu poſitiven Ergebniſſen führen könnte. Es ſei noch zu 
früh, von dem Termin einer Begegnung zwiſchen Hitler 
und Daladier zu ſprechen. 5 g 


un erg 


Berwaltung ohne Kommiſſare. 
Ein neuer Runderlaß des preußiſchen Miniſterpräſidenten. 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der preußiſche Miniſterpräſident Göring in 
einem Runderlaß folgendes beſtimmt: 

„Das Reichsminiſterium des Innern hat in einem 
Rundſchreiben an die Länderregierungen darauf hingewie⸗ 
ſen, daß nach dem ſiegreichen Abſchluß der nationalen Re⸗ 
volution die Staatsgewalt in vollem Umfange in den 
Händen der nationalſozialiſtiſchen Führung 
liegt. Dadurch iſt die Gewähr dafür geboten, daß auch die 
nachgeordneten Behörden ſich ausnahmlos im Sinne der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung betätigen. Sollten irgend⸗ 
wo Mißſtände in der Verwaltung auftreten, ſo genügt 
es, die vorgeſetzte Stelle darauf aufmerkſam zu machen, um 
eine umgehende Abſtellung zu gewährleiſten.“ 

Kontrollen der Staatsverwaltung oder gar Ein⸗ 
griffe in ſie durch außenſtehende Perſonen dürfen, 
um eine geordnete Verwaltungstätigkeit nicht zu gefährden, 
in Zukunft nicht mehr ſtattfinden, ſelbſt wenn ſie 
nur bis zum Einſchreiten der vorgeſetzten Dienſtſtellen ge⸗ 
dacht find. Derartigen Verſuchen iſt mit allen Mit⸗ 
teln entgegenzutreten und ſofort zu berichten. 

Die Tätigkeit der bisher eingeſetzten Kommiſſare 
wird in der Regel abgeſchloſſen fein; nur in Aus⸗ 
nahmefällen mag noch eine vorübergehende Weiter⸗ 
arbeit notwendig fein. Die Ober⸗ und Regierungspräſiden⸗ 
ten ſollen daher bis zum 1. Auguſt 1983 berichten, welche 
Kommiſſare in ihrem Bezirk noch tätig ſind, von wem ſie 
eingeſetzt ſind und welcher Aufgabenkreis ihnen zugewieſen 
iſt. Gleichzeitig iſt anzugeben, bis zu welchem Zeitpunkt 
die Kommiſſare ihre Aufgabe erledigt haben. Der Kreis 
der Kommiſſare iſt durch den Runderlaß des Herrn Mi⸗ 
nifterpräfidenten vom 3. Mai 1933 eng begrenzt. Wo 
Kommiſſare auftreten ſollten, die ſich nicht auf die Ermächti⸗ 
gung einer der in dieſem Runderlaß genannten Behörden 
berufen können, iſt ihren Anordnungen keine Folge zu 
geben und ſofort zu berichten. Behörden haben Auwei⸗ 
ſungen ausſchließlich von ihren vorgeſetzten Dienſtſtellen 
anzunehmen.“ 


Eingriffe von NSBO⸗Gliederungen 
. in die Wirtschaft unterſagt. 


Berlin, 20. Juli. (Eigene Meldung). Vom Propa⸗ 
ganda⸗Amt des Geſamtverbandes der deutſchen Arbeiter 
wird mitgeteilt, daß der preußiſche Staatsrat Walter Schuh⸗ 
mann, Mitglied des Reichstages, als Führer der Na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Betriebszellen⸗Organiſation (NSBO) 
jeden Eingriff von NSBO-Gliederungen in die 


Wirtſchaft und in die Verbände der Arbeitsfront unter⸗ 


ſagt hat. Um Störungen der planmäßigen Aufbauarbeit 

der Führung der NSBBO und der Arbeiterverbände ein für 

allemal zu unterbinden, werden Zuwiderhandlungen mit 

. Ausſchluß aus der NS BO geahn⸗ 
e * 

Der Zuſammenſchluß der geſamten deutſchen Arbeiter- 
ſchaft in den Arbeiterverbänden ſollte, wie das Amt weiter 
erklärt, für jeden deutſchen Arbeiter eine ſe l b ſt verſt än d⸗ 
liche Ehrenpflicht ſein. Ein unmittelbarer Zwang 
zum Beitritt ſoll dagegen beſonders dann nicht erfolgen. 


wenn er gegen die guten Sitten verſtößt. Marxiſti⸗ 
ſchen Funktionären von einſt ſei der Zutritt verwehrt: 
Deutſchlands Arbeiterſchaft ſei damit ein für allemal vor 
dieſen Elementen geſchützt. 


Keine „Inſel“ Oſtpreußen. 


Die Königsberger „Preußiſche Zeitung“ gibt ſol⸗ 
genden Gaubefehl des Oberpräſidenten, Gauleiter Koch, be⸗ 
kannt: . 

„Gelegentlich taucht in den Auslaſſungen von Partei⸗ 
genoſſen das Wort von der „Inſel Oſtpreußen“ auf. 
Oſtpreußen iſt keine JInſel. Die Brücke Oſtpreußens 
über Weſtpreußen ins Reich geht weiter und wird niemals 
aufgegeben. Daneben bildet Oſtpreußen die Brücke des 
Reiches in den geſamten Oſten. Eine Inſel kann ſolche Auf⸗ 
gaben nicht erfüllen. Ich befehle daher, daß in Zukunft nicht 
mehr von der gar nicht beſtehenden „Inſel Oſtpreußen“, ſon⸗ 
dern von der Brücke und Vorpoſtenſtellung ge 
ſprochen werden ſoll, die Oſtpreußen für das Reich darſtellt. 
Genau ſo wenig, wie es eine Lostrennung Oſtpreußens von 
Preußen gibt, genau jo wenig kann man von der „Inſel 


Oſtpreußen“ ſprechen.“ 


Das Geheimnis von Burg Saaleck. 


Bei der Enthüllung der Gedenktafel für die Ehrhardt⸗ 
Offiziere Kern und Fiſcher auf Burg Saaleck — wir haben 
geſtern davon berichtet — lüftete Kapitän Ehrhardt 
zum erſtenmal das Geheimnis, das bisher die abenteuer⸗ 
liche Flucht der beiden umgeben hatte. Nach der Erſchie⸗ 
ßung Rathenaus hatten ſich Kern und Fiſcher an die 
Oſtſee gewandt, wo alles zu ihrer Flucht mit dem 
Schiff nach Schweden vorbereitet war. Am erſten 
Abend gelang die Einſchiffung nicht, am zweiten Abend mach⸗ 
ten ſich die beiden Flüchtlinge ſchon wieder auf den Weg 
nach Süddeutſchland Der Grund zur Umkehr war 
lediglich unſtillbarer Tatendrang. Der Plan war nämlich 
der, in der nach der Erſchießung Rathenaus entſtandenen 
Verwirrung ſämtliche führenden Köpfe der da⸗ 
maligen Regierung Schlag auf Schlag zu be⸗ 
ſeitigen, um ſo den Befreiungskampf wirkſam durch⸗ 
führen zu können. Aber die Männer, die ſich mit dem Plan 
befaßten, wurden hinter Schloß und Riegel ge» 
fest. Kern und Fiſcher wollten ſich daraufhin nach Mün⸗ 
chen wenden, um mit der dort beſtehenden „Organiſation 
Conſul“ Verbindung aufzunehmen. Auf ihrer Flucht quer 
durch Deutſchland konnte ihnen keine Hilfe gebracht werden, 
weil man ihren Aufenthaltsort nicht kannte. Auf Burg 
Saaleck, wo ſie von dem Burgherrn Dr. Stein ver⸗ 
borgen gehalten wurden, ereilte ſie dann der Tod, wenige 
Stunden, bevor Hilfe für ſie eintraf. 


Reichskommiſſar für das deutſche Wandern. 


Der heſſiſche Miniſterpräſident Dr. Werner iſt zum 
Reichskommiſſar für das deutſche Wandern 
ernannt worden. Miniſterpräſident Dr. Werner iſt vor 
kurzem in Würdigung ſeiner Verdienſte um die deutſche 
Wanderſache vom Odenwaldklub zu ſeinem erſten Vorſitzen⸗ 
den gewählt worden. N 


FF 


Bereinigung in der Undo⸗Partei. 


Lemberg, 18. Juli. (PAT). In einer bis in die Nacht 
währenden Sitzung beſchäftigte ſich am Sonnabend das 
Zentral⸗Komitee der Undo (Ukrainiſche Nationaldemo⸗ 
kratiſche Partei) mit einem Antrage der Exekutive dieſer 
Partei betreffend die ukrainiſche oppoſitionelle 
Preſſe. Nach einer eingehenden Ausſprache wurde nach 
dem „Dilo“ folgender Beſchluß gefaßt: 

„Seit längerer Zeit führt die Preſſe, die Eigentum des 
Verlegers Tyktor iſt, und zwar die Blätter „Nowyj 
Czas“, „Nas Prapor“, „Norodni Sprawa“ und „Komar“ 
einen Kampf mit dem in der „Undo“ organiſierten Lager 
und kündigt den Kampf mit allen zentralen Behörden der 
Partei und deren Leitern an. Das Zentral⸗Komitee ſtellt 
feſt, daß eine derartige Preſſe⸗Kampagne der nationalen 
Frage einen unberechenbaren Schaden zufügt und betont, 
daß die Mitglieder der „Undo“ die Zeitungen des Herrn 
Tyktor weiterhin nicht unterſtützen können. Das Zentral⸗ 
Komitee ſtellt feſt, daß der Redakteur Dymitr Palijew, 


* W 


der als Mitglied des Zentral⸗Komitees in den Spalten 


der Preſſe gegen die Partei und beſſen Leitung auf⸗ 
trat, zum Schaden der Partei gehandelt und damit die 
Partei⸗Diſpziplin verletzt hat. Auf dieſer Grund» 
lage beſchließt das Zentralkomitee, den Redakteur Palijew 
aus der Undo⸗Partei aus zuſchließen. 


Weiter nahm das Zentral⸗Komitee die mündliche Er⸗ 
klärung des Abgeordneten Wlodzimierz Kochan und 
Piotr Poſtoluk über ihren Austritt aus dem 
Zentral⸗Komitee und der Partei zur Kenntnis 
und richtete gleichzeitig an den Abgeordneten Kochan das 
Erſuchen, das auf der Undo⸗Liſte erlangte Abgeordneten⸗ 
Mandat niederzulegen. 
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Eine neue radikal⸗nationaliſtiſche Partei 
der Utrainer. 


Lemberg, 19. Juli. (PAT) Im Zuſammenhange mit 
dem Beſchluß des Zentral⸗Komitees der Undo⸗ Partei, 
durch welchen der Chefredakteur des „Nomyi Czas“, der 
Abgeordnete Dymitr Palijew, ſowie die Abgeordneten 
Kochan und Poſtuluk aus der Partei ausgeſchloſ⸗ 
ſen worden, erſchien im „Nomyj Czas“, dem Organ des 
Tyktorſchen Preſſekonzerns, folgende Erklärung: 

„Wir geben hiermit zur allgemeinen Kenntnis, daß wir 
am 15. Juli aus der Undo⸗Partei und damit auch aus dem 
Zentral⸗Komitee der Undo ausgetreten ſind. Der 
Grund unſeres Austritts liegt in den grundſätzlichen Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten über die Politik der Undo. Alle 
Mitglieder der Undo, die unſerem Beiſpiel folgen wollen, 
werden gebeten, ſich vor dem Austritt aus der Partei mit 
uns zu verſtändigen.“ 

Unterzeichnet iſt die Erklärung von den durch den Be⸗ 
ſchluß des Zentral⸗Komitees der Undo ausgeſchloſſenen 
Mitgliedern. 

Wie aus anderer Quelle verlautet, verfolgen die 
Separatiſten der „Undo“ eine weſentlich radikalere 
Richtung auch in ukrainiſch⸗nationaliſtiſcher Beziehung 
als die Undo⸗Partei. 


Heimat. 


So lege du die Hand um meine Schläfen 

Und sage meiner Wachheit: Geh’ zur Ruh’ — 
Und sage mir: Kind, schließ’ die Augen zu 
Ich wiege dich, ein Stern, in stille Häfen. 


Dort weißt du nichts von dir: nicht, daß du bist 
Nicht, daß du wünschest! Mur Erfüllung | 
Aus deines Denkens brennender Umhüllung 


Sinkst du in Kühle, die erquickend ist. 


Und wachst du wieder auf, so war es ich, 
Der Strom, die Häfen und die große Stille, 
Und immer wieder treibt ein Kahn, dein Wille, 
in meine Buchten ein, in Bott, in mich! 


Und lockt es wieder dich zu fremden Fahrten, 
Zieh’ aus! Ich bin die Heimat, ich kann warten, 
g Hnton Wildgans 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ftrengite Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 20. Juli. 
Sommerliches Wetter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
Fortdauer des ſommerlich warmen Wetters mit ſchwachen 
Winden an. Stellenweiſe Neigung zu Lokalgewittern. 


Ein intereſſantes Interview. 


Vor wenigen Tagen weilte der Abteilungsleiter für 
muſikaliſche Programme des Londoner Senders 
Mr. Kenneth Wright mit ſeiner Gattin in Bromberg. 
Der Bromberger Vertreter des Krakauer „Iluſtrowany 
Kurjer Codzienny“ nahm dieſe, ſeiner Anſicht nach ſeltene 
Gelegenheit wahr, um ein möglichſt freundliches Inter⸗ 
view mit dem engliſchen Gaſte über Polen zu erhalten. 
Da der Londoner Sender 5% Millionen Abonnenten zählt, 
ſo ſetzte der Bromberger Korreſpondent des Krakauer 
Blattes folgende bezeichnende Überſchrift über ſeinen 
Artikel: „5 Millionen Komplimente über Polen“. 

Das Krakauer Blatt beginnt dieſes vielſagende Inter⸗ 
view mit folgenden Worten: f 

Das ſympathiſche Touriſtenpaar, das aus dem War⸗ 
ſchauer Zuge auf dem Bromberger Bahnhof ausſtieg — 
das iſt der Abteilungsleiter der muſikaliſchen Programme 
der Londoner Sendeſtation, Mr. Kenneth Wright und ſeine 
Gemahlin, die eben von einer Reiſe durch Polen zurück⸗ 
kehren. 

„Ein - 
lächelt. „Aber mit dem größten Vergnügen. Ich mich 
aber vorher mit meiner Zentrale telepho⸗ 
niſch verſtändigen, worüber mir zu ſprechen 
geſtattet iſt. Warten Sie bitte bis morgen!“ 

Ich komme alſo „morgen“. 

„Allright“, ſagt Mr. Wright. „Man hat mir geſtattet, 
über alles zu ſprechen, nur nicht über den ſoge⸗ 
nannten Korridor.“ 

r 

Der Reſt des Interviews des Krakauer J. K. C. iſt 
nicht beſonders intereſſant. 


Gefängnis für einen Gerichtsvollzieher. 
2100 Ztoty für eigene Zwecke verbraucht. 


Ein großer Unterſchlagungsprozeß fand vor der in Wir⸗ 
ſitz tagenden Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts ſtatt. 
Zu verantworten hatte fi der 4Ajährige Gerichtsvollzieher 
Staniſtaw Sikorſki beim Kreisgericht in Wirſitz, dem die 
Anklageſchrift Unterſchlagungen in 150 Fällen in Höhe von 
21 370,37 Zloty zum Schaden des Staatsſchatzes zur Laſt legt. 
Die Verhandlung leitete Vizepräſes Szachowicz unter Aſſi⸗ 
ſtenz der Bezirksrichter Gajewſki und Zawko. Die Anklage 


vertrat Staatsanwalt Gakuba. Die Verteidigung des Ange⸗ 


klagten hatte der Bromberger Rechtsanwalt Mielmik über⸗ 
nommen. Dem Publikum war der Zutritt zu dem Gerichts⸗ 
ſaal nur gegen Einlaßkarten geſtattet. Die Vernehmung 
des Angeklagten am Sonnabend dauerte, mit Unterbrechung 
einer kleinen Mittagspauſe, von 8 Uhr morgens bis 11 Uhr 
abends. S. hatte ſich zum größten Teil zu den ihm vor⸗ 
geworfenen Unterſchlagungen bekannt. Die Unterſchlagun⸗ 
gen beging er in der Weiſe, daß er Gelder, die ihm von den 
Gläubigern zur Durchführung von Exekutionen übergeben 
wurden, einfach für ſeine perſönlichen Zwecke verwandte. 
Ebenſo behielt er Gelder, die er von Schuldnern einzog, für 
ſich. Wie die Verhandlung erwies, nahm er es mit ſeinen 
Pflichten als Gerichtsvollzieher überhaupt nicht ernſt. In⸗ 
tereſſant iſt es, daß man einen Mann wie S., der von Be⸗ 
ruf Tiſchler iſt und nicht die erforderliche Vorbildung beſitzt, 
zum Gerichtsvollzieher ernannte. Auch als er am 24. Ok⸗ 
tober v. J. von ſeinem Amt ſuspendiert wurde, gab er ſich 
noch als Gerichtsvollzieher aus und zog Gelder ein. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme erhielt der Staatsanwalt das 
Wort. der für S. 5 Jahre Gefängnis beantragte. Das Ge⸗ 
richt verurteilte den Angeklagten zu 4 Jahren Gefängnis 
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die Dauer 
non 5 Jahren. 


8 Internationales Ringkampfturnier. Die Ringkampf⸗ 
leitung hat mit der Verteilung der Kämpfe am geſtrigen 
Abend eine glückliche Hand bewieſen. Das Publikum dam 
in allen ſeinen Schattierungen auf ſeine Rechnung, es konnte 
Ringkampftechnik bewundern und Begeiſterung und Haß je 
nach perſönlicher Veranlagung verteilen. Die Zugkraft hat 
eher zugenommen denn nachgelaſſen, Ernſt Siegfried, der 
neue Mann der Bromberger Matte, hat der Ringkampf⸗ 
veranſtaltung anſcheinend einen neuen Auftrieb gebracht. 
Im erſten Kampf trafen ſich die Vertreter ser ſüdlichen 
Länder Europas, der Italiener Equatore und der 
Spanier Oliveira. Sie zeigten einen techniſch ſchönen 
und ausgeglichenen Kampf, der nach drei Runden unent⸗ 


Interview für ben „J. K. G.. — Mr. Wrigbt 
Ich muß 


ſchieden endete. Der Kampf im amerikaniſchen Stile, bei 
welchem jeder Griff erlaubt, dürfte eine Angelegenheit nur 
für wenige ſein. Der Pole Torno zwang ſeinen Heraus⸗ 
forderer, den Belgier Tibermont, durch Verdrehung 
des Fußes nach 7% Minuten zur Aufgabe. Der Deutſche 
Ahrens war im Kampfe gegen den tſchechiſchen Univer⸗ 
ſitätsſprößling Motyka der ausgeſprochene Liebling des 
Publikums. Nach 32 Minuten Kampfzeit mußte Motyka 
die große Überlegenheit ſeines Gegners durch eine Nieder⸗ 
lage anerkennen. Einen techniſch ſchönen und vorzüglichen 
Kampf lieferten ſich Badurſki und Neumann. Der 
Kampf war vollkommen ausgeglichen. Neumann verſah es 
jedoch in der 36. Minute, die kleine Unachtſamkeit nutzte 
Badurſki aus und brachte ihm die Niederlage bei. Ein 
ſtürmiſcher Beifall belohnte beide Ringkampftechniker. 
Etwas grotesk wirkte der übergang zum letzten Kampf, 
als die Kapelle zu intonieren begann: „Darf ich um den 
nächſten Tango bitten“. Daraufhin erſchien der mehrmalige 
Weltmeiſter Ernſt Siegfried, ſpielte ein wenig mit dem 
Sſterreicher Mottl und legte ihn dann formgerecht auf die 
Matte. 


§ Überfall. In den Abendſtunden des Dienstag wurde 
die Ehefrau Leokadja Chelminiak aus der Rieſeſtraße 
(Dabrowſkiego) 31 in der Markwitzſtraße von einem etwa 
22jährigen Mann überfallen. Er entriß ihr die Handtaſche 
und verſchwand in der Richtung nach Bleichfelde. Die Über⸗ 
fallene ſchlug ſofort Alarm, es entſtand ein Menſchenguf⸗ 
lauf. Eine ſofort unternommene Verfolgung hatte jedoch 
keinen Erfolg. In der Handtaſche befanden ſich Wertgegen- 
ſtände und etwa 50 Ztoty in bar. 


§ Aus Not Selbſtmord verübt. Geſtern unternahm in 
ſeiner Wohnung in der Königſtraße (Kosciuſszki) 18 der 
70jährige Rentier Staniſlaw Szezepanowſki einen 
Selbſtmordverſuch. Er nahm vor dem Schlafengehen 
19 Veronaltabletten. Der Selbſtmordverſuch wurde kurze 
Zeit ſpäter entdeckt. Man ſchaffte den Bedauernswerten im 
Wagen der Rettungsbereitſchaft ins Städtiſche Kranken⸗ 
haus, wo ſofort Verſuche unternommen wurden, den Lebens⸗ 
müden am Leben zu erhalten. Szezepanowſki hat früher 
in guten Verhältniſſen gelebt, er war Hauseigentümer und 
Gutsbeſitzer. In den Nachkriegsjahren hat er den größten 
Teil ſeines Vermögens verloren und hat außerdem durch 
die Unehrlichkeit mancher ſeiner Schuldner große Verluſte 
erlitten. In letzter Zeit war Szezepanowſki in Not ge⸗ 
raten. Alle Verſuche, in einem Altersheim Aufnahme zu 
finden, waren vergeblich. Der Bedauernswerte iſt heute, 
ohne die Beſinnung wieder erlangt zu haben, geſtorben. 


§ Auf der Suche nach dem Mörder. Die Behörden haben 
in der Mordſache, die an dem 17jährigen jungen Manne be⸗ 
gangen wurde und über die wir geſtern berichteten, 
energiſche Unterſuchungen eingeleitet. Sie ſtehen vorläufig 
noch vor einem Rätſel. Die Leiche iſt in einem Weizenfelde, 
etwa 3 bis 4 Meter von der Chauſſee Wtelno-Bytowieec ent⸗ 
fernt, gefunden worden. Sie iſt ſchrecklich verſtümmelt. Der 
Kopf iſt, anſcheinend durch Steinſchläge, vollkommen zer⸗ 
trümmert und die einzelnen Teile ſind vom Mörder ſogar 
auf dem Acker eingeſtampft worden. Man hat bei der Leiche 
mehrere Zettel und Kärtchen gefunden, die aus einem Milch⸗ 
lieferantenbuch ſtammen. Auf einem Zettel konnte man den 
Namen Juljan Seide k entziffern. Ob dies der Name des 
Opfers iſt, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. Es beſtehen 
zwei Möglichkeiten: entweder iſt an dieſem jungen Manne 
ein Raubmord verübt worden oder aber — was das Wahr⸗ 
ſcheinlichere zu ſein ſcheint — er iſt einem Racheakt zum 
Opfer gefallen. Die Polizei macht alle Anſtrengungen, um 
dieſen rätſelhaften Mord aufzuklären. 


§ Mit billigem Getreide zu verſorgen verſucht hatten ſich 
die Arbeiter Marein und Wojeiech Kowalſki aus Schubin. 
Am 12. März d. J. drangen die beiden in die zu dem Gute 
Zaleſie gehörende Feldſcheune ein und begannen Getreide 
für ihre Zwecke auszudreſchen. Als ſie gerade bei der beſten 
Arbeit waren erſchien der Gutsverwalter und nahm die bei⸗ 
den feſt. Wegen dieſes Getreidediebſtahls wurden ſie von 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichtes zu je ſechs 
Monaten Gefängnis verurteilt. — Gleichfalls wegen Dieb⸗ 
ſtahls hatte ſich der 26 jährige Arbeiter Franz Noske aus 
Zoledowo, Kreis Bromberg, vor Gericht zu verantworten. 
N. ſtahl aus den ſtaatlichen Forſten Jagodowo einige Raum⸗ 
meter Holz. Beim Abfahren des geſtohlenen Holzes wurde er 
von dem Förſter ertappt. Das Gericht verurteilte N. zu fünf 
Monaten Gefängnis mit dreijährigem Strafaufſchub. 9 


+7) Crone (Koronowo), 19. Juli. Kürzlich wurde bei 
dem Pantoffelmacher Florian Tobolſki eingebrochen. Ihm 
1 17. das geſamte Handwerkszeug aus ſeiner Werkſtatt ge⸗ 
ſtohlen. 

— Czarnikau (Czarnkow), 19. Juli. Ein Handwerks⸗ 
veteran, der Malermeiſter Oskar Domke, konnte am 19. d. 
fein 50jähriges Meiſter jubiläum feiern. Gleich⸗ 
zeitig kann die Firma auf ihr 75jähriges Beſtehen zurück⸗ 
blicken. In den Körperſchaften der evangeliſchen Gemeinde 
hat der Jubilar 30 Jahre mitarbeiten können. Nach dem 
Umſchwung der politiſchen Verhältniſſe hat er noch zwei 
Jahre dem Stadtverordneten⸗Kollegium angehört. Ein 
ſchweres Gehörleiden zwang den ſonſt rüſtigen Jubilar, 
ſeine öffentlichen Amter niederzulegen. Der Magiſtrat, der 
evangeliſche Kirchenrat, Vereine und Freunde brachten dem 
Jubilar zahlreiche Glückwünſche dar. 

d. Gneſen (Gniezno), 18. Juli. Ein Raubder Flam⸗ 
men wurde das Wohnhaus des Beſitzers Chudas in Mija⸗ 
nowic. Das Feuer griff dann auch auf die Scheune über 
und äſcherte ſie ein. Ferner verbrannte die Hauseinrichtung 
und das Inventar. Da der Beſitzer Chudas in Mogilno auf 
dem Markt weilte, konnte das Feuer erſt ſehr ſpät entdeckt 
werden. Der Schaden beträgt 10 000 Ztoty. 

i Dem Landwirt Reinhold Hecht in Röza bei Gneſen 
wurde nachts ein halber Morgen Frühkartoffeln ausgehackt. 

c Gnefen (Gntezno), 18. Juli. Die Ernte in der Gne⸗ 
ſener Umgegend hat begonnen. Die erſten Garben ſieht man 
bereits auf den Feldern ftehen. 

wi. Jarotſchin (Jarvein), 18. Juli. Vor einigen Tagen 
fand unter der Leitung des Diplomlandwirts Bußmann 
im Borutaſchen Vereinsſaale in Ratenan (Racendöw) die Ab⸗ 
ſchlußprüfung eines fünfwöchentlichen landwirtſchaftlichen 
Fortbildungskurſus ſtatt. Außer den 20 Kurſusteilnehmern 
und ihren Angehörigen waren auch der Vereinsvorſitzende 
und viele Mitglieder des Ortsvereins und der benachbarten 
Vereine, ferner Bezirksgeſchäftsführer Witt⸗Oſtrowo und 
als Vertreter der Weſtpolniſchen Landw. Geſellſchaft Poſen, 
Dr. Goeldel erſchienen. In der Eröffnungs⸗ und Be⸗ 
grüßungsanſprache betonte der Vorſitzende des Landw. Ver⸗ 
eins Ratenau, daß es recht erfeulich geweſen ſei, daß nicht 
nur jüngere, ſondern auch ältere Landwirtsſöhne an dem 


1,40, Hühnchen 0,70 — 1,00. 


Kurſus mit Eifer teilgenommen hätten. Die etwa 1% jtündige 
Prüfung der Kurſusteilnehmer durch ihren Leiter zeigte, daß 
in der Zeit vom 7. Juni bis 15. Juli d. J. viel Mühe und 
Arbeit aufgewandt worden war. Alle Verſammlungsteilneh⸗ 
mer freuten ſich über den guten Erfolg, und ſowohl der Ver⸗ 
einsvorſitzende als auch der Hauptgeſchäftsführer der 
„Welage“, Dr. Goeldel⸗Poſen, ſprachen dem Kurſusleiter im 
Namen der Organiſation und der Eltern der Schüler ihren 
aufrichtigen Dank aus. Nach einer Ausſprache über den guten 
Zweck und die Ziele der Berufsorganiſation folgte eine ge⸗ 
mütliche Kaffeetafel. 

z. Inowroclaw, 18. Juli. Eine ungewöhnliche 
Trauerfeier fand hier an der alten Kruſchwitzer Eiſen⸗ 
bahnſtrecke am Einſturzloch ſtatt, in welchem vor einer Woche 
die beiden Knaben Starfiewicz und Urbanſki er 
trunken und bisher nicht gefunden worden ſind. Die Trauer⸗ 
zeremonie leitete Propſt Jaskowkſi. Von den Angehörigen 
und zahlreich erſchienenen Teilnehmern wurden viele Blu⸗ 
menſträuße und Kränze in das Waſſer verſenkt. 

ss. Mogilno, 18. Juli. Eine nächtliche „Helden⸗ 
tat“. Am Freitag, dem 14. d. M., zwiſchen 11 und 12 Uhr 
nachts, trafen ſich im hieſigen Reſtaurationslokal des Kauf⸗ 
manns Mnichowſki der Getreidekaufmann Bauza, Fleiſcher 
Soltyſtak, der ehmalige Reſtaurateur Szezepaniak und der 
Händler Topolinſki. Während des gemütlichen Trinkgelages 
kam auch der letztere auf das Thema, daß Sz. ſo ruiniert ſei, 
bedauerte ihn und händigte ihm 10 Zloty ein, worauf er ſogar 
noch einen Liter der Marke „Luxus“ ſpendierte, den alle in 
gehobener Stimmung tranken. Als aber eine längere Zeit 


vergangen war, wurde dieſe Stimmung dadurch getrübt, daß 


T. auf einmal die 10 Zloty von Sz. zurückforderte. Dieſer 
aber kam der Forderung nicht ſogleich nach, weil er dieſes 
Geld als Abzahlung auf alte Zechſchulden des T. betrachtete. 
Darauf rempelte T. den Getreidekaufmann B. an, was die 
Beſitzerin des Lokals veranlaßte, die Gäſte aufzufordern, das⸗ 
ſelbe zu verlaſſen. Sie leiſteten Folge und begaben ſich auf 
das Gehöft. Hier kam es zu einer blutigen Schlägerei. T. 
verſetzte dem S. mit einer Flaſche einige Schläge auf den 
Kopf, ſo daß dieſer blutüberſtrömt bewußtlos zuſammenbrach. 
Deſſen nicht genug, entriß er dem Sz. den Spazierſtock und 
hieb auf dieſen ſo unbarmherzig ein, daß auch er ſchwer ver⸗ 
letzt und ſtark blutend am Boden lag. Der dritte, Bauza, 
entrann dem Zorn des Wütenden, indem er ſich in einem 
Stalle verſteckte. Infolge vorgeſchrittener Nachtzeit war es 
ſchwierig, den beiden Opfern des Topolinjfi ärztliche Hilfe 
zukommen zu laſſen. Erſt ſpäter erſchien der hieſige Arzt Dr. 
Schild, welcher die Verletzten, die erſt nach zwei Stunden das 
Bewußtſein wiedererlangten und jetzt ernſtlich krank darnie⸗ 
derliegen, verband. Dieſe nächtliche „Heldentat“ wird wahr⸗ 
ſcheinlich einen unangenehmen Abſchluß vor dem Gericht 
finden. 5 

pPudewitz (Pobiedziſka), 18. Juli. Wegen Unterſchla⸗ 
gung von 6000 Zloty Mündelgelder der Barbara Sobieralſkt, 
welche aus Frankreich gekommen war, um ſich zu verheiraten, 
wurde geſtern der Fleiſchermeiſter Staniflam Nowaczyk 
aus Pudewitz verhaftet. Seine ganze Ladeneinrichtung und 
ſeine Möbel wurden gepfändet. 

ph. Schulitz (Solec), 18. Juli. Der heutige Wochenmarkt 
war ſehr reichlich beſchickt und gut beſucht. Butter koſtete 
1,20 — 1,40, Eier 0,90 — 1,00, Weißkäſe 0,25, Weißkohl Pf. 0,10, 
Wirſingkohl 0,15, Kohlrabi 2 Bund 0,10 — 0,15, Mohrrüben 


0,10, Blumenkohl, je nach Größe, 0,15 — 0,40, Tomaten Pf. 
Kartoffeln koſteten pro Zentner 


3,60 — 4,00, neue Kartoffeln 3 Pf. 0,25. ; 

es Strelno (Strzelno), 18. Juli. Am Montag, dem 
17. d. M., entſtand um 10.30 Uhr abends auf dem Gehöft der 
Beſitzerin Agnieſzka Skowron in Gr. Slawſk ein Feuer, 
dem ein Stall, Pferde⸗, Vieh⸗ und Schweineſtall zum Opfer 
fiel. Mitverbrannt ſind nur zwei Schweine; das übrige 
lebende Inventar konnte gerettet werden. Während die 
Verſicherung auf 14000 Ztoty lautet, wird der Schaden auf 
ca. 6000 Ztoty geſchätzt. Die Entſtehungsurſache des Feuers 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 


Beim Ausbeſſern des Scheunendaches auf der Land: 


wirtſchaft ſeines Vaters ſtürzte der 40 jährige ledige Fran⸗ 
eiſzek Modrowſki in Loſosnikt vom Dache und blieb 
bewußtlos liegen. Erſt nach zwei Stunden erlangte er das 
Bewußtſein wieder, worauf er in bedenklichem Zuſtande ins 
hieſige Kreiskrankenhaus überführt wurde, wo der Arzt 
einen Schenkelbruch feſtſtellte. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 
* Pr.⸗Holland. 17. Juli. Plötzlich Gehör und 


Sprache verloren. Der Schmiedelehrling Schlicht, 


der bei Schmiedemeiſter Weiß in Neumark in Lehre ſteht 
verlor mitten in einem Geſpräch, das nach beendeter Arbeit 
geführt wurde, Gehör und Sprache. Die plötzliche Er⸗ 
krankung wird darauf zurückgeführt, daß Schlicht in ſtark 
erhitztem Zuſtande gebadet hat. Der Lehrherr veranlaßte 
die ne Überführung in eine Königsberger Spezial⸗ 
klinik. 

„ Mehlſack, 15. Juli. Ein Auto tötete 24 Schafe. 
Aus Bornitt bei Mehlſack wird berichtet: Ein Laſtauto fuhr 
in die Schafherde des Gutes Gr. Körpen. 24 Schafe wurden 
getötet. Es war ein erſchütternder Anblick, die Qual der 
armen Tiere anzuſehen. Die Nummer des Autos, das aus 
Königsberg ſtammen ſoll, wurde feſtgeſtellt. 

* Anklam, 16. Juli. Endlich Gewißheit nach 
16 Jahren. Diefer Tage erhielt die Familie des Hof⸗ 
beſitzers Wenzel in dem Nachbardorſe Schwerinsburg die 
Nachricht, daß der ſeit 1917 als vermißt gemeldete Beſitzer 
Wilhelm Wenzel im Weltkriege gefallen ſei. Neben einem 
zerſchoſſenen Hauſe in Flandern wurden Knochenreſte mit 
der Erkennnungsmarke des Vermißten gefunden, ſo daß 
jetzt fein Tod feſtſteht. Die Erkennungsmarke wurde den 


Hinterbliebenen durch Vermittlung der Behörden zugeſtellt 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 20. Juli 1933. 
Krakau — 1.78. Zawichoſt + 2,33. Warſchau . 2.2. Ploc 
orn 
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Die Bücherei bleibt bis zum 3. 8. einſchließlich 
geſchloſſen. Entliehene Bücher bitten wir vom 
20. 7. bis 26.7. zwiſchen 10 u. 12 Uhr abzugeben. 
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Steuer -Ermäßig ung Schilderung der Schlachtfelder nieht verhehlen.“ a. b. Geſchſt. d_Seita.erb, „Merkator“, Poznan, Zwierzyniecka 8. 


nur dureh korrekte Buchführung mit Bilanz. 


E. Curell, Bücher-Revisor, Büro: Bydgoszez, 
Zduny 11. W. 3. Whg: Marcinkowskiego 1. W. 7.2648 


Tennisſchläger! 


ſowie jedes Zubehör für Tennis 


Reparaturen: die Saite von 0,55 gr, 
Spannung von 11.— 21: ſchnelle und 
fachmänniſche Bedienung. empfiehlt 


Badekoſtümel Sportartikelgeſchäft 
Schwimmaürtel! B. Paul, aße, 


Routinierte 


Gutsielretärin 


Die „Blätter für Bücherfreunde“ in Leipzig: 
„Ein Buch fesselnder Tatsachen-Schilderung.“ 


Getreidemäher Derting ° 


günſtig zu verkaufen Bydgoszcz. Dworcowa 104. 
1 gut erhaltene, unbedingt betriebsfähige 


Dreſchmaſchine 


— (Körner » Stundenleiftung 20 — 30 Zentner), 


für Motor- oder kaufen geſucht. 
2 


— 
Suche zum 15, Auguſt ——— = — 2ͤͤͤ ² a Zn SE Par 
R olzbearbeitungsmaſchinen: Hobeim., Kreis- 
| or Septenibereonl, Wirti in ” 1 5 Rundſtabm., Drehbank, Fräsm., Bohrm., 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, durch die „Volkszeitung“ 
in Bydgoszez und durch den 


Verlag U. Johne’s Buchhandlung in Bydgoszcz (Polen) 


Broschiert: 4,20 zt (Porto 25 gr), gebunden 6,75 21 (Porto 50 gr). 


2656 U. dgl. Piotra Skargi 12. Mädch iſſion, Keſſel uſw. günſtig zu verkaufen 
N 2 « 1 en ſucht Stellung vom — de, Hoigendorfl, Pomorſta 5. 
a P t 7 mit guten Kochkennt⸗ ug 33. Im Kochen, 
pergamentpapier e 50.0219 Auffgpferde] Nurltanmtonr 
marme I E 8 bgtan Ella < rl r. anſerfahren. Gute Zeu und 
3 u n niſſe vorhanden. Off.] zu kaufen geſucht. 

feft eingel, aus Gructmart, gemabl,Upfelfinen- | Sermbiin, p.Sublown, | unter B. 5421 an die Angebots mit genauer Kohlrübenpflanzen 
in . Benlae- Hülfe. Meito d. 50 p.1kg 8 Domorse. ____544|Geichäftsitelle d._3t9.|Yeihreibg., inebeſond. zum Auspflanzen nach 


2 ä 8 i Wintergerſte hat noch 

in Eimern und Dojen Br. f. Netto 0,8021 p. 1 KS rucht Hausmädchen d:] Suche Stellung als Gröte und Par die Ge. abzugegen 5455 

Bibden p. 1 49 1.28 f, geber zaum gn Fe Sener, [GUNTER g 8. le d. Je ens, |Dom- digte Bott und 
— Ü—ꝓäwẽ ꝛ — —¾. 


in ilo⸗ 1 Kc 1,2021, geb ab = = zum 1.8. Fr. Sommer, 3. J. 8. od. ' 
„ ’ . Schotol, „Bydgoſzez. ö N N Für einzelnen Herrn als Kochlehrling a. Gut. echte Ulmer doggen ohannis⸗ 
5 | auf dem Lande (Öuts- Gute Kenntn vorh. Off Monate alt) hat ab⸗ u. Stachelbeeren 
Unt rr N verwalter) wird f. bald m. Geh.⸗Ang. u. R. 1405 5 70 in jed. Meng. abzugeb 
e | = LH a ra tüchtiges, jauberes und |a.U.-Exp.Wallis, TZorun Me 6 Promenada 17, W. = 
in Buchführung I I le zuverläſſiges 5418 — 
Stenographie | D | I] Mü ter 2 Zentner 
Jahresabſchlüſſe . zu Neubauten 1 je. 7 üben 5 08 uche 2 5. Johannisbeeren 
auch brieflich 111 ]0M. Auch omplett . wirſſchaft iſt mit zu 3.7 bis 10 Stk in in dugeſan dt 
See Feoise I fertige Bauten \ 8 e ee 
ö > x mi ohnforderg. bitte * 
G. Vorreauſ „ie Wobnbauſer. unter E. 5440 an die ß Dom. ai 


Marſzalka Focha 10. Ställe und Scheunen 8 f Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Se liefert billigſt u. ſchnell er Satt feiß..eval,jung. zu kaufen _gei 


Frlolgr Unterricht Fü. M. Sonnenberg Mädchen ae dert Aft. Mädchen (MWaile) Leis i a die Ber 


(Station Baniaröda) 
en = an es 
Dampfſägewerk geſ. Frau Edith Wilke, ſucht Vertrauens- ſchaftzhene d. Ztg. erb. 


Cieszkowskiego 24, Its.“ „und Baugeſchäft Thodtfewieza 18, W. 9 Off u. . 2016 Pohnungen 
| N ies wielk odkiewicza 18, . 3. u. U. . 
ein, ID. Krambtis:| e r "zn NEUN. e ß imm Wohng. 


en SE eee e Ziegelmeiſter F f 1 
Ir 1 92 3 E e ! raſzewſkiego 10, hint. Fre 7 2 = 
Wo? RER 9 eld [ Suche einfachen, un- für Ziegelei mit ſichekem Abſatz in großer 7 dem leinbabnbof. s2oo 3-Zimmer⸗ Wohng. 


verheirateten, evangel. 


Provinzſtadt Pommerellens infolge Er⸗ 


wohnt der billigſte W krankung des jetzigen Leiters (Polſſanderh.), m. Bad, 3. Etg. an kin 
Uhrmacher lunge Dame i 0 Wiriſch.⸗ Heamter — —— ü iderl. Ehep. zu vermiet., 
und Goldarbeiter. Welche mit ca. 2 900 Inſpeltor in Akkord von ſofort geſucht. 23 J. alt, evangel. von lug kleene 13imm 1 Küche an 

Pomorſta 35, Rm. Vermögen möchte WI Jugend an im Fach, ft rumeau günſt. zu verk. „ einz. Perf. 
Erich Ludizat. ich. nach Deutſchland mit beſcheidenen An. Jründl. prakt. u. theor. Kujawſta 2, Wohn. G. z. verm. Zuichr. unt F. 


49 a. d. Geſchſt. d. tg. 


. |(Bommern) an Gutf⸗ Pruchen. Peruich in N f 0 Lane: Art Waschen . Opel 8 
Perf Schneiderin batte 25-3. alt, engl; ne ue. 3 ingsprät. 6.2652 a d. Geſchſt. d. Z. Beſichtig. 4—6. 265426 
+ 


i ung. 3eugnisabichr., der Wla. Poznan, ſucht, S ae ee 2 = 
lt ſich in u. auß. ver eiraten? Lebens sauf u. Gehalts⸗ . 8 2 0 
3 Bau 7 N ‚verh uſchr. unt. D. anſprüche an 8443 1 61 u rt An⸗ ll. Verläufe Tochte Mobl. Zimmer 


au 
Beteriona 12, Hof, W.6. 5431 an die Geſchſt. d..“ G. Willipinski, tent ſofort ein tellung . 


5 e e FIRE, % mögl. unt. Adminiſtrat. g. m 

Tücht. Nohrſlechter Diskrete, vorſchußloſe Docs. WIE. Medromierz, Baugeſchäft Gen. Offert. u. C. 5429 l r. m. Balk. im Stadtzentr. 
erhält Aufträge 2450 4 powiat Tuchola. W. Sonnenberg. Molk.⸗Baugeſellſchaft, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. Ä au einz. oder zuſamm. zu 
_Garbaru 24 Bure! (he - Anbahnung one |Nowawies » Wielta, SEE |. nah ame a Kae vermieten. Off. u. B. 
Jane für 8 8 t Zur Aushilfe für Ge pow. Bydgoszcz. Wegen Erkrankung der Einf., beſch. u. gewiſſen⸗ ie aut. Ft te .12618 a. d. Git. d. Ztg. 
Sommer äfte für Lehrer, Beamte u. kreide- u. Hadfrucht 12 g der hafter, landwirtſchaftl. berg. oh. ser ram 
SDMMETQUNE |" seioaibeamte. ee ente danger, junge: e e |jetioen Ihe sum bat-ı Beamter en mit Balkon de Möbliert. Ammer 
"aut. Berpfleg. auf gr. Fr. Wagner, behörbl. Landwirt eibe⸗] Suche zum 1. Auguſt suinerläilige erfahrene Summen vr zu vermieten. 3485 
Gut. Herrlicher Park . 1 ſcheid. 1933 einen jungen, ev. N evgl., 27 Jahre alt, des Fibich, Hetmanſka 20, 
ae e, ee e en ae e Seihäftsmagen | _ hehnins > 


poczta Wiecbork. 


nahme. Off. u. 5474 a. d. 
Geſchäftsſt. d. Ztg. erbet. 


übern. die Geſchäftsſt. 
dieſ. Zeitg. unt. 3.5425. 


e per ſofort 


. EEE 5461 
veranda, waldreiche ch 8 
edc nina 123° Aeien in nee 
5 55 1 nr 5 Io dm nt u A. Bever. Witunia, Frau E. Stüb \haftsheamter, Offert. Berufslandwirt fucht Hetmanſta 25. 
s - 9 2 —— EI TAT a TE 7 
Serhättstt. d-3eitg.er.| Fandwirtſchaft Waage ee deer zu. | Welchen auen . ge. 
Iv. 3—400 ma. zu kaufen tig zu verkf. „Aurjer",|yanr oder einz. Herr 
dan wandere lee an Segen fager wen 1 8: ge on. han 
: Auf Wunſch Pachtüber⸗ er würden in ein gemüt⸗ 
t d liches Landhaus 
wie 18110 K ne: Penſion bezw. Entichä« 
Sagiellonita 23. ’ FR digung. Auch Kranke 
finden neuen, — lie 
Tu — FESTER EFT TE FEN : gung, vorübergehend 
8 II — T-— 9 
Imprägnierte . a pow, Kaxtuzu. 5192 Mit 20000 J. Kapital 1 Walzenſtuhl 
187. Suche vom 1. Auguſt Jan Przeworski, uche Zinshaus 50/ger., 1 kompl. 
zudsigd3. it Vorfichter, 1/3'/, PS. 
SudezumneuenSchul- pow. Lubawa. mit Borfichter, 1/3", 
‚sun Reitpferd. Goldfucs, a Suche per jofort oder 
mottenſicheren Aufbewahrung einen tüchtig. ehrlichen FJaſanenſchweif, Stern, Gleichstrom Motor e eifte 
von Pelzen, Mänteln und Kleidern 


an die von ſofort od. jpät, eine 
ee ven San. 810 000 2 
. zu pacht. ul. Parkowa. 2851 oder Frau oh. Anhang 
1 bel⸗ 
. Geſchlt. d.geitg.erb.| 39 9 
5 ® geitg.er ide Bülherolle kommen gegen mäßige 
und Pflegebedürftige 
Gebe billig ab 543 
der dauernd. Melda. 
a ier äde ihaftswaren » ; oder ſpät. eine einfache Brennerei, Verwalter, m.renfabl.Gintomm.zu Sichtmaſchine 
a WO, . an U. C. 
P ue ——— pocz. Biskupiec-Pom., erh, 3211 570 
om Sindergürtuerin e.: 
N erg Einer U Haushalt von 140 Mrg. 170 em Band, 6 Jahre, 2 
Müllergefellen 1. Klaſſe mit polgiſcher zu führen verſteht. Es 5 ut geritten, im N . Waſſermühle 


. ch neu 
Stück zi 2,50 5306| für Windmühle und jahr. 5 ſch. zu pachten, eventuell 
Landwirtſchaft. Ver⸗ isab⸗ breite, fr 1 ute Windmühle mit 
A. Dittmann 2.3 o. v., pdgoſzcz trauensftellung. altsanjpr.| A ! Jude ſtut Eſch 1 amd D 
Marſzalta Focha 6 Telefon 61 Antler. f —— i fü Hellmut Kolander, 


9 R 
Geſchäftsſtelle 5460 di 2696 ebote unter M. 5468 Debionek, 
— . — 9 d.d. Geſchſt. d, Zeig. erb. pow. Wyrzyſt 


dieſer Zeitung erbeten. e 


2. Blatt. Deutſche Rundſchau. Nr. 164. 


Bromberg, Freitag den 21. Juli 1933. 
19. Juli. Beim Hantieren 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 9. = Podgorz (Podgörz), 


Pommerellen. bis 15. Juli gelangten beim hieſigen Standesamt zur An⸗ [mit einem Geſchoßzün der explodierte dieſer und 
. zeige und Regiſtrierung: 24 eheliche Geburten (9 Knaben verletzte den 55jährigen Eiſenbahnarbeiter Antoni Kra⸗ 
g 20. Juli. und 15 Mädchen), darunter ein Zwillings pärchen, 4 unehe⸗[kowfki zum Glück nur leicht am Geſicht und Händen. 
Graudenz (Grudziadz). liche Geburten (3 Knaben und 1 Mädchen) und 1 Totgeburt] Verwunderlich ift, daß ſolch alter Mann die Gefährlichkeit 
(Knabe), ſodann 14 Todesfälle ( männliche und 6 weibliche [von Geſchoßzündern nicht kennt. * * 

5. Pommerelliſcher Nemontemarkt. 2 darunter 2 Perſonen im Bi von —. 5 m da. . 
Dienstag vormittag wurde in Graudenz auf dem | Zeit 4 Kinder im erſten Lebensiahre. In demſelaee Aus dem Landkreiſe Thhrn, 19. Juli. Beim 
Kaſernenhof des 16. Feldartillerie-Regiments die 5. Pom⸗ Zeitraum wurden 6 Eheſchließungen volla) gen. 29 pferdeſchwem men ertrank Sonntag früh in 
merelliſche Remonteſchau, verbunden mit Ankauf von 3 Der bekannte ſchwediſche Proſeſſor und Forſcher | Debliny der 28 Jahre alte Arbeiter Antoni Mie = 


Militärpferden, eröffnet. Es nahmen daran 61 Züchter mit | Wrangel von der Univerſität Lund beſuchte, auf einer Stu⸗ [ko wſi, deſſen Leiche geborgen werden konnte. 
rund 170 in Pommerellen geborenen Pferden teil. Die dienfahrt durch Polen begriffen (Semberg—Krakau— War⸗ j 
ausgeſtellten Pferde mußten von Stuten, die im Pom⸗ ſchau), auch wieder unſere Stadt. Er friſchte in Thorn, wo 
merelliſchen Stutbuch eingetragen ſind, herſtammen. Unter er vor 34 Jahren beſuchsweiſe frohe Stunden verlebte, alte ef Briefen (Wabrzezno), 19. Juli. Von unbekannten 
dem zur Schau geſtellten Material überwog engliſches Freundſchaften mit einigen Damen und Herren der „Stern⸗ [ Tätern wurde vom Hofe des Gaſtwirts Oſtrowſki in 
Halbblut. Die Schau bewies, daß die Zucht des edlen | kammer“ auf. Profeſſor Wrangel, der einer Seitenlinie [ Miſchlewitz ein Herrenfahrrad geſtohlen. 


Halbblutpferdes dank den Bemühungen des Pommerelliſchen | jenes berühmten Geſchlechtes von Wrangel entſtammt, das euer brach in der Wohnung des Briefträgers 

Züchterverbandes und troß der wirtſchaftlichen Schwierig⸗ | der Weltgeſchichte in vieler Herren Länder berühmte Felb⸗ 6 r Grudziadzka aus. Der Beh 

keiten recht gute Reſultate zeitigt. herren lieferte, hat über Danzig—Karlskrona die Heimreiſe [gelang es, den Brand zu lokaliſteren, ſo daß größerer 
Das Komitee der Remonteſchau bildeten Oberſt ] angetreten. Schaden vermieden worden if. 

Donimierfti, der Direktör den erase c achter „Im Hinblick auf das neue Selbſtverwaltungsgeſetz, Eine Swangsermiſſion führte der Haus beſitzer A“ 


Stargard (Stargard), als Vorfigender ſowie acht Züchter | das am 13. d. M. in Kraft getreten iſt, find einige Anderun. Matej in Drinkenhof durch. Im Verlauf derlelben wur⸗ 
als Beiſitzer. Zur Preis richterkommiſſton gehörten Oberſt | gen im Magiſtrat und 2 ie Stadtverordnelenverſammlung den von St. Wolak und M. Michale w mehrere Per- 
St. Dembinſki als Vertreter des Miniſteriums für | zu erwarten. Verſchiedene Stadträte und Stadtverordnete | ſonen durch Stichwunden verletzt. Die beiden „Helden“ 
. — 9 Chef on Pferdezucht⸗ | werden nämlich ihre bisher innegehabten Amter nieder⸗ wurden feſtgenommen. ; 

8 —— 3 ee F ro 2 i. legen müſſen, da fie für die Stadt Lieferungen bzw. Arbeiten — Gzerit, 17. Juli. Die „Deutſche Frauenhilfe“ 
Eröffnungstage zahlte die Kommiſſton 0 00 Ztot ri ausführen. Nach dem neuen Geſetz dürfen aber nur ſolche | für Czerſt und Umgegend veranſtaltete am vergangenen 
nach dem Wert des Tieres. Das Heeresminiſterin batte Bürger in den ſtädtiſchen Körperſchaften ſitzen, die in keiner⸗ | Sonntag einen Sommerausflug nach Mockrau, (Mokre), Kreis 
3000 Zloty an Geldpreiſen, das Handwirtſchaftsminiſt a geſchäftlicher Verbindung mit der Stadt ſtehen. Voraus- | Konitz. Im Park der Frau Zühlte der bereits dazu her⸗ 
1 e Ve — eh krtſchaftskamn g u bat ſichtlich werden etwa zwei Stadträte und etwa fünf Stadt: gerichtet war ‚jollte der. Nachmittag gemütlich verbracht wer⸗ 
Ehrenpreiſe bewilligt. Wertpreiſe waren mer zur der verordnete ihre Mandate niederlegen mühen, * * den. Da aber gegen Mittag ziemlich ſtarke Regenschauer nie⸗ 
Landwirtſchaftskammer, dem Pommerelliſchen Züchter⸗ t Zum öffentlichen Verkauf durch das Pommerelliſche | dergingen, mußten, die Ausflügler, denen ſich auch der Po⸗ 
verband des edlen Halbblutpferdes und dem Landbund Wojewodſachftsamt gelangt am 11. Auguſt 1933, vormittags ſaunenchor unter Leitung von Handtke⸗Czerſt angeſchloſ⸗ 
„Weichſelgau“ geſtiftet worden. 9 Uhr, in der Staroſtei in Berent (Koscierzyna) ein ge⸗ ſen hatte, den Nachmittag im Saale des Gaſtwirtes Fenske 

Am zweiten Tage, Mittwoch, fand um 11 Uhr vor⸗ bauchtes offenes Perſonenauto „Chevrolet“ Modell 1928, das | in Mockrau verbringen. 85 ee 


mittags die Vorführung der prämtierten Pferde ftatt. * nach erfolgter Reparatur fahrbereit iſt. Vor der Beriteige- tafel erklang unter Mitwi 8 
0 la BEN rung haben Offerten an die Finanzkaſſe (Naja Skarbowa) | ral „Lobe den Herren“. Schweſter Friederike-Ezerſk 


oder an den die Verſteigerung leitenden Beamten eine Bürg- ſammelte dann zum Spiel die Kleinen. Die Jugend trug 

Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom ſchaft in Höhe von 5 Prozent des aufgerufenen Preiſes zu | mit Lautenbegleitung mehrere Volkslieder vor und erfreute 

3. bis zum 8. Juli d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ zahlen, die unmittelbar nach der Verſteigerung zurückerſtat⸗ | die Zuſchauer durch nette Tanzſpiele. Damit es den Kleinen 

desamt zur Anmeldung: 15 eheliche Geburten (7 Knaben, | tet wird. Der Kraftwagen iſt am 8., 9. und 10. Auguſt von | nicht langweilig werden ſollte, wurden noch einige Wettſpiele 

8 Mädchen), ſowie 3 uneheliche Geburten (ſämtlich Knaben); [8 bis 11 Uhr vormittags nach vorheriger Anmeldung sem mit ihnen veranftaltet. Mit dem Choral „Ich bete an die 
* 


ferner 9 Eheſchließungen und 21 Todesfälle, darunter ſechs Grenzinſpektorat in Berent zu beſichtigen. Macht . eh a 0 5 — 
Kinder im Alter bis zu 1 Jahr 63 Knaben, 3 Mädchen). * t Ausflugsverkehr. Am Mittwoch ſtatteten eine zwölf⸗ Poſaunenchor atte außerdem noch zwiſchender einige geiſt⸗ 
Ein weiteres Badeopfer. Ein hieſiger 11jähriger köpfige Lehrer⸗Ausflugsgeſellſchaft aus Hohenſalza und 33 liche e um 89 Uhr brachte ein Auto- 
Volksſchüler namens Joſef Sadowſki, wohnhaft Lasko⸗ Mitglieder der Ferienkolonie „Centos“ aus Ciechveinek un⸗ bus die er N 1 . | 5 

witzerſtraße (Laſkowicka), badete Dienstag vormittag gegen ſerem 700 jährigem Thorn einen Beſuch ab. * 8 50 ge as 174 „ Me 
11 Uhr in der Weichſel. Dabei geriet er in eine ſtarke * In u e au⸗ aben im Haſen K. 70 712 Sr 
Strömung, ging unter und ertrank. Von den mit ıbm | ift e ee 3 8 e een gegen? hier et Die Leiche konnte bis jetzt noch nicht 

Alt 0 0 von dem a ind⸗ ; 5 eborgen werden. . 
badenden Altersgenoſſen ſowie em am Ufer beſind⸗ſchulen der Stadt Thorn, die gleichfalls zu den Ausſtellern 8 Entfuhrt und beſtohlen wurde geſtern der Fleiſcher⸗ 


lichen Publikum wagte leider niemand, ihm zu Hilfe zu ehören, unterblieben, w rn : Im, . 8 I 
eilen. Die Leiche wurde von dem von einem Paddelboot⸗ zeitig erfahren Er nr Keindr: er es meiſter Grzenia aus der Umgegend. Er er von 
ausfluge zurückkehrenden Lehrer Baczynſki zwei Stun⸗ 8 . > zwei Unbekannten aus einem Lokal in ein Auto gelockt, 
den nach dem Unfalle 3 der dort etwa 4 M f karten au 4 Zloty abgegeben werden und daß für Kinder das mit ihm in der Richtung nach Adlershorſt fortfuhr. 
Stromſtelle an die be ai 808i. gu 7 5 ein ermäßigter Eintriteen ene Dr 95 Zloty erhoben wird. Während der Fahrt raubten ihm die beiden Täter etwa 
ſchaffte die Leiche ſodann in die Halle des ſtädtiſchen E Ein Straßenunſall ereignete ſich Mittwoch nach- | 900 Zloty und ſetzten ihn dann auf freiem Felde aus. Einer 
Krankenhauſes. — Aus Anlaß dieſes erneuten Unglücks⸗ mittag gegen 37 Uhr im Zentrum der Stadt vor dem der Täter wurde in Gdingen, der andere in Warſchau ge⸗ 
falles wird auf die Notwendigkeit der Einrichtung einer Coppernieusdenkmal. Ein Motorradler, der dem Verkehrs⸗ faßt. Ein Teil des Geldes konnte dem Geſchädigten zurück⸗ 
ſtändigen Motorboot⸗Bereitſchaft auf der Weichſel Bin- ſchutzmann die beabſichtiate Richtung mit einer Hand an, erſtattet werden. 
gewieſen, ſowie die Forderung erhoben, daß die Polizei zeigte, fuhr auf den hohen Bordstein vor dem Denkmal auf Ein internationaler Schwind ler konnte jetzt 
gegen das Baden im freien Strom mit aller Strenge vor. und kam hier zu Sturze. Das Rad wurde dabei vollſtändig | von der Polizei gefaßt werden, nachdem er längere Zeit 
gehen müſſe. * er ger Re 8 0 unauffindbar war. Ende vorigen en ar dei 
N a S ädti ranken⸗ öri 6 a auf und or⸗ 
i gertämticg wibhendeit wurde diser Tage ein | Haus dae Die Mafhine wurde fodter 2 e W 
hieſiger Bürger, der mit einem Beakunten durch die Ober⸗ Laſtauto abgeholt. * * polniſch⸗tſchechiſche Austellung, deren Sekretär 
eng 3 a De men rg + Verloren ober geſtohlen? Die Mellienſtraße (ul. | er zu jein angab. Mehrere bil Firmen führten größere 
ci 5 wren Spagteritöden auf fie wenne ch er [ Micklewieza) 89 wohnhafte Michalina Grabowſka zeigte der [ Bauten aus, viele Kaufleute zahlten verſchiedene Summen 
a ne * Uberraſchten vermochte ſich ſchnell [Polizei den am Montag auf dem Hauptbahnhof (Torun⸗ für das Ausſtellungsterrain an, der Organiſator verſchwand 
er = 8 8 1 we a a an Przedmiescie) erfolgten Berluſt ihrer goldenen Uhr an. ** | aber nach kurzer Zeit ſpurlos. Die polizeilichen Ermitte⸗ 
ſchließlich die Angreiſer "Ein * Poltsiſt 3 + Dem Polizeibericht zufolge wurden am Dienstag je lungen ergaben, daß der Genannte wohl tſchechiſcher Bürger 
mochte ſie auf Grund der Zeu * en zu ermitteln, eine Perſon wegen Bettelet und Trunkenheit arretiert, | ſei, aber kein Mitglied einer Zeitungs redaktion. Die von 
Zum Kommiſſariat gebracht erklärten fie, daß fie ſich leider 3 a al ne in das Spital Ku eg Betrügereien überſteigen die Summe von 
7 h 4 g x . 5 zum Guten Hirten einge iefert. — Zur Anzeige gelangten oty. 
— rin 3 — . ein Einbruchs⸗ und drei gewöhnliche Diebſtähle, von denen Ein Geld fälſcher konnte nach längeren Ermikte- 
gericht hätten vollziehen 1 Natürlich wird dieſer zwei inzwiſchen ihre Aufklärung gefunden haben, ein Fall lungen von der Kriminalpolizei feſtgenommen werden und 
Irrtum noch ein gerichtliches Nachſ i 1 6 5 unrechtmäßiger Aneignung, ſieben übertretungen polizei⸗ [zwar in der Perſon von Alekſander Zurgulewicz, In⸗ 
e ur 8 540 eie Wee licher Verwaltungs vorſchriften und zwei Fälle von Störung ae einer mechanischen u „ i 9 
{ 1 { i elajtende aterial zu 
in Kl. Tarpen (M. Tarpno) verurteilte das hieſige Burg⸗ ieee usfuchung förderte zab . f her 
gericht den wohnungsloſen Makſymiljan Zi öko wſki zu 2 


6 ee 1 Das gleiche Gericht erkannte gegen \ rau e 
einen Broniſlaw Szkodowfki, der einen Überzieher J horn DDr D na 
s 3 1 
. ER 


entwendet und ihn für 5 Zloty verkauft hat, auf 2 Wochen er 
* 
Geſellſchaften u. 
Anzüge, elke. Riedl. Aacrichten. Für Konzerte ent e e 


Gefängnis mit zweijähriger Bewährungsfriſt. 
7777. Dem Landwirt SM rähct 
in Gr. Lubin (W. Lubien) bei Graudenz ſtatteten Diebe 5 fertigt billigſt an 4745 Sonntag, den 23. Juli 1983| Kapelle R. Jeske, Miciewicza 2 Bg. 8. 
BR fumem, [wesen “leder Wilh. Woäny, Piekary13.|% Tebene 0 ſolebende erde. Enten ige imiteber- Füchſührung 
—— — eutet an ende Privat - Unterricht im ueber Buchführung 


einen Beſuch ab. Sie muſterten den Schweinebeſtand und 
Mann, unſer guter Bruder, Schwage : Ahendmahlsfeier. 
und Ontel Silhlet gegen, ö Ae Born. Zeichnen u. Malen |ixu.«: 


—— ne 


haben anſcheinend nicht ein einziges Stück des Mitnehmens 
für wert erachtet, denn ſie hingen einem Ferkel einen Zettel , 
in u. außer dem Hauſe, 


um. Auf dem Zettel war geſchrieben: „Noch 1 Jahr zurück!“ 5 8 x ottesdienſt, illi i 

— Dagegen mußte der Gaſtwirt Zick infolge Einbruchs in r 188 äftte. Erg. fe. Stefani. Fran ler, auch in Br 58 

A 2 er A St. Geo Kirch gr 5 Roes chülke, 

feinen Stall zwei über 2 Zentner ſchwere Rüſſelträger ein⸗ erb. 1868| Jo . go mala 15. 810 ul, Kempowa 5. 4064 

büßen, welche die Spitzbuben gleich an Ort und Stelle im vollendeten 63. Lebensjahre. Piano Ireuglait. Eat; Amer. 1 Drehrolle Muſttunterricht erteili icht erteilt 
* ottesdienit, Pfr. Steffani. eilt 


ſchlachteten. Beim Landwirt Ro ſenau wurde ein Damen⸗ 
fahrrad entwendet.b So ließe fi die ſchier unaufhörliche 
Diebſtahlsreihe beliebig fortſetzen. * 


Im Namen der Hinterbliebenen: reisangebote zu Gurste. Vorm. 10 Uhr 
€ 2 zu verkaufen 5472 Karl. Julius Meissner. 
Ne trauernde Gattin. abel. Zorun agen |Bottesdienk, Sup. Herr ul. Benctiego 3. | Mickiewicza 29. 
Jagiellonczyka 8. mann. nachm. 3 Uhr Jung⸗ 


Torun, am 19. Juli 1933. — männerverein⸗ u. Kirchen⸗ 2 2 
W 805 et ers ür die Einmachzeit: often Kam. 3 Uhr „Kirchliche Na chrichten 
Jul nachm 4 Uhr von der Leichen 8 [Gottes dienſt. Bir. Knorr. * Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Halle des ſtädt. Krankenhauſes (fr. x Vorm. 9 Uhr 
Gerberſtraße) aus. 5477 Glash aut Gd auchn Evangel. Gemeinde nerstag abends ½8 Uhr 
u Kindergottesdienſt. Graudenz. Vorm. 10 Uhr Bibelſtunde. 
Salizyl⸗ Eremticden. Vormittag die. Diedall, 11 Ube| Binsten. e 10 be 
11 Uhr Gottes dienſt, anſchl. Kindergottesdſt. Montag Gottesdienſte, Pfr. Gürtler 
Pergamentpapier Kindergottesdienſt. abds. Uhr Jungmädchen⸗ Rehden. Vorm. 10 Uhr 
in Bogen Rentſchkau. Vormittag verein, 8 Uhr Jungvolk⸗ Leſegottesdienſt. ' 
mes a. dient mit] Heimabend,Dienstagabds.| Aigwalde. Vorm. 10 he 
Juſtus Wallis, anſchl. Kindergottesdienſt. 8 Uhr Poſaunenchor, Mitt Gottesdienſt. 
Papier⸗ Handlung, Damerau. Nachm. 3 Uhr] woch abends 6 Uhr Bibel⸗ Klodtten. Nachm. 2 Uhr 
Toru. Szerota 34. Gottesdſentt. F 8 a ae Bat RR 
r. 1858. 10 Gro Vorm. rr Jungvolt⸗Heim⸗ enburg. Vormittag 
Otto Heiſe und Frau. Geg 10 152 — — 115 8 en abds. = bee Pfr. 
Guttau, im Juli 1933. 546% — —2.. 11¼ Uhr Kindergottes⸗ r Jungmännerverein.] Triebel. 
3 nl dienſt. - z Stadtmiſſion Grau- Golnb. Nachm. 5 Uhr 
K inſti, Neubruch. Nachm. 3 Uhr denz. Ogrodowa 9—11. |Gottesdit., Pfr. Sulzberger 
ewicz Gottesdienſt, Uhr Kinder- Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
gottesdienſt. dacht, abends 7 Uhr Evans Predigtgottesdienſt. 


——ͤ̃ ́Ü·Uꝓů —ů 
5 beiten i 
Buchführung S ae e Bel 4-9⸗Zimm.⸗Wohn. re Vorm. / Uhr gelifation, Prediger Hoff, Iwitz. Vorm. 10 Uhr 


2 1 g ; in u. auß. d. Hauſe über⸗ Kindergofſesdienſt, 10 Uhr nachm, 3 Uhr Miſſions⸗ |Lefe ottesdienſt. 

8 ſowie N = Sonntag, 23. Juli, hat mt e de ee erm 225 Fosa Stato- Zentr. Torun, gehn Gottesdienſt. Pr l ſeſt in Treul, Feſtrede Pred. Kenſan. Vorm. 10 Uhr 

ie „Löwen⸗Apotheke“ (Apteka pod Lwem), Eliſabethſtraße Bruno Dombrowſti, u. S ©. | Eealein. Nachm. 2 Uhr gof, Dienstugnaden, Uhr! Predigtgontesdienſt, Pfr. 
weiber 280. gaz. Yanielleneanta 8. Bu e 


Off. u. S. 1407 d. A. 
(ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fernſp 8 er 2 95 Walli a 5497 dienſt. dienſt, Don⸗Fliegner⸗Kamien. 


Thorn (Torun). 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel von Dienstag bis 
Mittwoch früh um weitere 21 Zentimeter auf 1,60 Meter 
über Normal. Ende der Woche dürfte ſich ein erneutes An⸗ 
wachſen des Waſſerſpiegels bemerkbar machen, der Waſſer⸗ 
ſtand dürfte die Zweimetergrenze wiederum überſchreiten. — 
Auf der Fahrt von Warſchau nach Danzig machten hier die 
Paſſagierdampfer „Mars“ und „Batory“ ſowie der Schlep⸗ 
per „Miniſter Lubecki“ Aufenthalt. Auf der Strecke Danzig 
— Warſchau legten Perſonendampfer „Witet“ und Schlepper 
„Lubeckt“ mit drei Kähnen an. In Richtung Danzig War⸗ 
ſchau bzw. umgekehrt paſſierten die Perſonendampfer „Bal⸗ 
tyk“ und „Goniec“. Wi 

+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 20. Juli, 
abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 27. Juli, morgens 9 Uhr 


Für die vielen Glückwünſche und Gra⸗ 
tulationen anläßlich unſerer Silberhoch⸗ 


seit dſeem wege herzlichen Dank. 


r 


1 


‚ 


n 


r 
* 2 


. 
— 


über 


Tage. 2. hat hauptſächlich die neuen 5- und 10⸗Zrotyſtucke 
in hervorragender Ausführung nachgeahmt, ſo daß ſie im 
gewöhnlichen Verkehr nur ſchwer zu erkennen waren. Er 
wurde jetzt auf Grund des Artikels 179 des Strafkodex zu 
einem Jahre Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt. 


tz Konitz (Chojnice), 19. Juli. Der heutige Wochen⸗ 
markt war nur mittelmäßig beſucht und brachte folgende 
Preiſe: Butter 1.10—1.30, Eier 1.10—1.20; Kartoffeln 3.00 bis 
8.50, friſche Kartoffeln Liter 0.08—0.10; Roggen 10.50 11.00, 
* 8.50—9.00, Gerſte 13.00, Stroh Bund 0,50; Ferkel 22.00 

is 30.00. 

Wie fetzt bekannt wird, hat Staatspräſident Moscickti 
während ſeines Ferienaufenthaltes in Pommerellen auch 
unſerem Kreiſe einen Beſuch abgeſtattet. Geſtern war er 
Gaſt des Obmanns der ſtaatlichen Wieſen, Majewſki⸗ 
Czerſk. Darauf fuhr der hohe Gaſt nach Czarnawoda zur 
Entenjagd und wohnte bei Hern Ryngwelſki. Die Autofahrt 
ging über Lunnia, Wielle, Karſin. 

Der frühere Beamte des Poſener Finanzamtes, Marjan 
Powalowſki, der mehrere 1000 Zloty unterſchlagen hatte 
und dann Frau und Kind im Stich ließ und nach Deutſchland 
flüchtete, wurde jetzt von den deutſchen Behörden an Polen 
ausgeliefert. 

Bei der gutbeſuchten Jahreshauptverſawm⸗ 
lung des Deutſchen Frauen vereins erſtattete die 
Vorſitzende Frau Müller einen Bericht über die Tätigkeit 
des Vereins im letzten Jahre, wonach dank der Opferfreudig⸗ 
keit der Mitglieder und der ganzen deutſchen Bevölkerung 
manche Not gelindert werden und der Verein ſeinen edlen 
Zielen gerecht werden konnte. Die Ergänzungswahl des 
Vorſtandes ergab die Wahl von Frau Swietlik und von 
Frau Gehrke. 

E Neuſtadt (Weiherowo), 18. Juli. Ein Unhold 


wurde in der Perſon des 30 Jahre alten Wladyſtaw Skulſki, 
ohne ſtändigen Wohnſitz, verhaftet. S. hat am Sonnabend 


eine weibliche Perſon im Walde überfallen und vergewaltigt, 


ee a hat er am 10. d. M. eine Ehefrau aus Przetoczyno 


Zur Liquidierung der Tur Bignibierung der Gtewerrüdflände, J Port der ders Ren de Eienerämter, de erer 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Ein Warſchauer Montagsblatt: „Depeſza“, das in letz⸗ 
ter Zeit durch einige wirtſchaftspolitiſche Informationen, 
die ſich ſpäter als richtig erwieſen, vorgegriffen hat, bringt 
folgende Mitteilungen über die Art der Liquidierung der 
Steuerrückſtände. 

„Die Liquidierung der Steuerrückſtände in Polen, 
ſchreibt „Depeſza“, nähert ſich ihrer letzten Phaſe. Die Ent⸗ 
ſcheidung iſt tatſächlich ſchon gefallen, nachdem das wirtſchaft⸗ 
liche Miniſter⸗Komitee die grundſätzlichen Direktiven be⸗ 
ſchloſſen hatte, nach welchen der Finanzminiſter eine Ver⸗ 
ordnung über die Liquidierung der Rückſtände vorzubereiten 


hat. 

Der Begriff der Steuerrückſtände umfaßt — was mit 
Nachdruck zu betonen iſt — nicht nur die Leiſtungen zu⸗ 
gunſten des Staatsſchatzes, ſondern auch die Abgaben zu⸗ 
gunſten der Selbſtverwaltungen und der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungen. Auf dieſe Weiſe wird die Etiquidierung der 
Steuerrückſtände die Liquidierung aller nicht geleiſteten 
Zahlungen aus dem Titel aller öffentlichen Leiſtungen 
umfaſſen. 

Die Grundſätze, von welchen ſich der Finanzminiſter in 
dieſer Frage leiten laſſen wird, ſind: 


1. Die Steuerbehörden werden die Summe der Steuer⸗ 
rückſtände vom 1. Oktober 1931 beſtimmen. 
2. Die feſtgeſetzte Summe wird durch Streichung der 
nicht eintreibbaren Forderungen vermindert. 

3, Alle Verzugsſtrafen und die Zinſen von den Steuer⸗ 
rückſtänden werden geſtrichen. 

4. Der Streichung werden kleine Stenerrüdftände unter⸗ 
liegen, deren Eintreibung ſich nicht verlohnt. 

5. au endgültig feſtgeſtellten Stenerrüdftände werden 

als Hypothek auf das Vermögen der Steuerzahler 
eingetragen und in Raten zerlegt. Die als Hypothek 
eingetragenen Forderungen ſind im Laufe von zehn 
Jahren in halbjährlichen Raten abzuzahlen. Die 
Forderungen, welche hypothekariſch nicht 
ſichergeſtellt werden können, find in Raten im Laufe 
von drei Jahren zu zahlen.“ 


„Im jetzigen Augenblick“ — lautet weiter die Infor⸗ 
mation — „find noch keine genauen Berechnungen bezüglich 
der Geſamtſumme der nicht bezahlten Forderungen zugun⸗ 
ſten des Staatsſchatzes, der Selbſtverwaltungen und der 
ſoztalen Verſicherungen vorhanden. Erfahrene Steuerfach⸗ 
leute behaupten, daß die endgültige Summe aller als ein⸗ 
ziehbar betrachteten Steuerrückſtände 500 bis 600 Millionen 
Zloty betragen wird. Nach Anſicht der Regierungsfaktoren 


iſt die gegenwärtig beſchloſſene Liquidierung der Steuer⸗ 


rückſtände endgültig und die Regierung iſt entſchloſſen, zu 
dieſer Frage nicht mehr zurückzukehren. 

„Geſtützt auf das Geſetz über die Vollmachten wird die 
Regierung die Beſtimmungen über die Liquidierung der 


Steuerrückſtände in der Form einer Verordnung des Staats⸗ 


präfidenten veröffentlichen. Die Steuerbehörden find be⸗ 


reits mit den Berechnungsarbeiten beſchäftigt. Die Abſicht 
der Regierungsbehörden geht dahin, daß die Verordnung 
die Steuerrückſtände ſpäteſtens Mitte Auguſt zur 
öffentlichen Kenntnis gegeben werde.“ 


* 
Das genannte Blatt ſtellt feſt, daß in den 8 


kreiſen die vom Finanzminiſter, Profeſſor Zawadzki, ver⸗ 
tretene Linie der Deflationspolitik die Oberhand gewonnen 


* hat und iſt davon keineswegs entzückt. Die Fortführung 


folgende Bemerkungen hinzu: 


der Deflationspolitik wird übrigens von einer Anzahl an⸗ 
geſehener Wirtſchaftspolitiker in Polen, die ein ſelbſtändi⸗ 
ges Urteil haben, als Ausfluß einer ſtarren lebensfeind⸗ 
lichen Doktrin entſchieden verurteilt. Das Blatt fügt noch 


„Offen bleibt die Frage, wie lange man noch den Druck 


= der Deflationsſchraube wird fteigern können und ob im 


naher Zeit nicht die Notwendigkeit eintreten werde, ſich vom 
Fetiſch loszumachen, der von einer Doktrin erzeugt iſt, 
deren experimentales Wirken wir alle, auf dem Dorfe und 
in der Stadt, empfinden. 

„Es iſt heute natürlich ſchwer vorauszuſehen, ob dieſer 
ganze von den Regierungsfaktoren entworfene Plan der 
Liquidierung der Steuerrückſtände die Lebensprobe beſtehen 
wird. Aus den vom wirtſchaftlichen Minkſterkomitee be⸗ 
ſchloſſenen Direktiven geht hervor, daß die Liquidierung 
der Steue rrückſtände nur unter der Standarte des Fiskus 


| 


im Seekreiſe gleichfalls in einem Walde angefallen und die 
Auslieferung ihres Geldes gefordert. Hernach tat er ihr 
gleichfalls Gewalt an. Da er von beiden Frauen wieder⸗ 
erkannt wurde, mußte er ſich endlich dazu bequemen, beide 
Untaten einzugeſtehen. Der Mann, der geiſtig nicht ganz 
normal zu ſein ſcheint, wurde der Gerichtsbehörde zur Dis⸗ 
poſition geſtellt. 


w Soldan (Dzialdowo), 19. Juli. Der am heutigen Tage 
bei ſchönem Wetter in Heinrichsdorf (Plosnica) hieſigen 
Kreiſes ſtattgefundene Vieh⸗ und Pferdemarkt war 
von Verkäufern und Käufern gut beſucht. Der Auftrieb von 
Vieh war groß, die Preiſe wie folgt: 1. Kl. Milchkühe 180 
bis 200, 2. Kl. 150175, 3. Kl. 120—145 und 4. Kl. 90—115 31.; 
Jungvieh Färſen 2jährig tragend 100 —120, Färſen 121. 
80—100 je nach Qualität, Färſen 1 Jahr 50-60 Ztoty; 
Bullen bis 2jährig 90—120; Fettvieh ſchweres 25—28 Zloty, 
während leichtes mit 1824 gehandelt wurde pro Zentner 
Lebendgewicht. Der Pferdemarkt war mittelmäßig. Um⸗ 
ſätze vollzogen ſich in der Preislage von 100-200 Ztoty, 
während teure Pferde über 200-800 Zloty brachten. Es 
waren auch viele Verkäufer zum Krammarkt erſchienen, 
wurden aber von der Staatspolizei zum Verkauf nicht zuge⸗ 
laſſen, ſondern mußten die aufgeſtellten Buden wieder ab⸗ 
bauen, weil kein kalendermäßiger Krammarkt vorgeſehen 
war. 


> x Zempelburg (Sepölno), 18. Juli. Einen Unfall, der 
noch glücklich ohne größeren Schaden verlief, erlitt vor eini⸗ 
gen Tagen die Lehrerin Frl. Jach aus Lubcza hieſigen Krei⸗ 
ſes bei einer Radtour auf der Chauſſee Zempelburg — Vands⸗ 
burg. Eine von der Weide kommende Kuh lief ihr wäh⸗ 
rend der Fahrt direkt vor das Rad, ohne daß es ihr möglich 
war, auszubiegen. Während die Radlerin bei dem plötzlichen 
Sturze nur unerheblich im Geſicht verletzt wurde, wurde das 
Fahrrad ſtark beſchädigt. 8 
Geſtohlen wurde am vergangenen Wochenmarkttage 
dem Gemeindevorſteher Kufflow aus Klein⸗Zirkwitz fein 
vor der hieſigen Staroſtei für kurze Zeit untergebrachtes 
Fahrrad. 


ſowie der leeren Kaſſen der Steuerämter, der Selbſtverwal⸗ 
tungen und der ſozialen Verſicherungsanſtalten erfolgen 
ſoll. Dieſer Charakter der Liquidierung erweckt keine 
PR auf Belebung der abgeſtorbenen Ee ee e 
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Erfindung einer neuen Steuer. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Auf dem Gebiete der indirekten Steuern iſt eine neue 
Erfindung zu verzeichnen. Die Idee, auf der ſie ſich auf⸗ 
baut, iſt überraſchend einfach. Es iſt in den öffentlichen 
Kaſſen kein Geld für Schulgründungen vorhanden. Woher 
ſoll man aber das Geld für neue Schulen nehmen? Na⸗ 
türlich von den Staatsbürgern. Aber wie? Etwa durch 
Auflegung einer Schulgründungsſteuer? Das würde aller⸗ 
lei Schwierigkeiten machen. Die neue Erfindung umgeht 
dieſe Schwierigkeiten. Und zwar indem ſie die Sache auf 
den Weg halb freiwilliger, halb unfreiwilliger Abgaben 
leitet. 

Vor allem iſt ein Verein zum Bau von Volks⸗ 
ſchulen gegründet worden. Die Behörden des Vereins 
beſtehen aus Vertretern der Organiſationen der polniſchen 
Lehrerſchaft, und an der Spitze der Behörden ſtehen: der 
Senatsmarſchall Raczkiewicz als Vorſitzender 
und der Vizeminiſter des Unterrichtsminiſteriums 
Pieracki (der Bruder des Innenminiſters) als ſtellver⸗ 
tretender Vorſitzender. Dieſer freiwillige Verein mit dem 
hochoffiziellen Stempel hat die Aufgabe, Fonds für den Bau 
neuer allgemeiner Schulen zu ſammeln. Dem Verein kann 
jedermann angehören, der 4 Zloty zahlt. Bisher bewegt 
ſich noch alles in der Sphäre der Freiwilligkeit. Ein un⸗ 
freiwilliges Element wird aber durch die Berleger und 
Buchhändler hineingetragen, welche es übernommen 
haben, die Zwecke des Vereins nicht aus ihrer eigenen 
Taſche zu fördern, ſondern durch Beſteuerung des Publi⸗ 
kums, das Schulbücher einkauft. Die Verleger und Buch⸗ 
händler haben ſich nämlich bereit erklärt, auf jedes Schul⸗ 
buch, ob es neu oder alt iſt, einen Zettel (znaczek), der 
10 Groſchen koſtet, zu kleben. So wird vom Beginn des 
neuen Schuljahres an jedes für die Schule beſtimmte Lehr⸗ 
buch 10 Groſchen mehr koſten, als bisher. 

Der Zweck iſt gut, aber die Steuer bleibt Steuer, und 
wenn jemand für ſeine Kinder zwanzig Bücher zu Beginn 
des Schuljahres ankauft, jo macht die Steuer gleich 2 Zloty 
aus. Eine ganz beträchtliche Steuer; nicht auf Grund einer 
Verordnung des Staatspräſidenten, ſondern ganz einfach 
auf Grund der Einwilligung der Verleger und Buchhändler. 
Die Idee iſt einfach und doch originell. Deshalb verdient 
die Mitteilung über die neue Steuer eigentlich in die 
Rubrik für intereſſante Erfindungen aufgenommen zu 


werden. 
0 & 


Der Krakauer „Iluſtrowauy Kurjer Codzienny“ macht 
zu dieſer „Erfindung“ fo e Bemerkungen: 

„Gegen die Aktion der Sammlung von Fonds zum 
Bau von Volksſchulen wäre nichts einzuwenden. In Polen 
gibt es wenig Schulen, es müßten alſo ſoviel als möglich 
gebaut werden. Dies iſt der beſte Weg zur Feſtigung der 
Fundamente der Unabhängigkeit, die ſich auf die Volks⸗ 
bildung ſtützt. Viel einzuwenden wäre aber doch gegen 
die Methode der Sammlung dieſer Fonds, 
die für die ganze öffentliche Wirtſchaft in Polen typiſch ge⸗ 
worden iſt. Die Erſcheinung der Einführung von beſonde⸗ 
ren obligaten Gebühren für ſchöne und fromme Zwecke 
nimmt einen immer größeren Umfang an. Überall werden 
neue Fonds, ſei es für ſtaatliche oder ſoziale, ſei es für 
kulturelle Zwecke gebildet, und die Quelle der Sammlung 
dieſer Fonds ſind freilich neue Belaſtungen, die unter der 
Bezeichnung „Gebühren“ werden. Kleine zwar 
aber ſummariſch genommen ſehr empfindliche Gebühren ver⸗ 
ekeln den Bürgern die Bewegungsfreiheit auf jedem Schritt, 
wobei für ein und dieſelbe Sache oft mehrere Gebühren er⸗ 
hoben werden, deren jede geringfügig iſt, die aber 
ſummariſch genommen das ganze Fundament unterhöhlen, 
auf das ſich dieſe Gebühren ſtützen. 

anderen Worten: die „Sammlungsſucht“ 
blüht, und neben der ſtaatlichen Sammlungsſucht iſt nun 
auch die ſoziale Sammlungsſucht aufgetaucht. Die ſoziale 
Sammlungsſucht iſt aber E ſchädlich wie die ſtaatliche. 
Die ſoziale Aktion kann ſich, wenn ſie geſund ſein ſoll, nicht 
auf den Zwang ſtützen, darf ſich nicht hinter dem Staat ver- 
bergen wie hinter der Schwiegermutter, ſondern Lu die 
eigene organiſatioriſche Anftrengung ſtützen, auf die frei⸗ 


Abonnenten 


auf dem Lande 


welche noch nicht auf die „Deutsche 
Rundschau“ für den Monat August abon- 
niert haben, wollen dies umgehend tun, 


damit eine rechtzeitige Belieferung vom 
1. August 1935 ab erfolgen kann. Die Brief- 
träger sowie alle Postämter in Polen 
nehmen Bestellungen auf die „Deufsche 
Rundschau“ entgegen. 
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willige Gabe, nicht aber auf eine erzwun⸗ 
gene Opferwilligkeit. Die ſich auf Zwangsgebüh⸗ 
ren ſtützende ſoziale Aktion muß in der ſozialen Meinung 
diskreditiert werden. Den Bürgern wird die ſoziale Aktion 
verekelt, ſie wenden ſich ab von der freiwilligen Opfer⸗ 
willigkeit und von den wahren ſozialen Organiſationen. 

Die ſoziale Sammlungsſucht untergräbt ebenſo die 
ſoziale Aktion wie die ſtaatliche Sammlungsſucht die Finanz⸗ 
wirtſchaft ſchädigt. Daher iſt ſowohl die eine als auch die 
andere zu bekämpfen. Im übrigen ſind beide ſchwer von 
einander zu unterſcheiden, da für den Bürger die ſoge⸗ 
nannten „Gebühren“ denſelben Charakter haben, wie 
die zwangsweiſe eingezogene Steuer.“ 


Kundfunk⸗Programm. 


Sonnabend, den 22. Juli. 


Deutſchland⸗Sender. 
06.20: Tagesſpruch. Anſchl. bis 08.00: Von Königsberg: Konzern 
11.90: Wirtſchaftliche Wochenſchau. 12.00 ca.: Luſtige Potpourris 
(Schallpl.). 14.00: Konzert (Schallpl.). I. Volkstümliches Inſtru⸗ 
mentalkonzert. 15.00: rag rg 15.45: Gottfried Keller: 
Die mißlungene don 15 f: stem 00: Von Hamburg: Konzert. 
17.15: Wochenſcha 17.90: iedrich Herzfeld: Tiere ſingen dich 
an (mit muſikaliſchen Einlagen). 18.00: Das Gedicht. 18.05: Lie- 
der von Robert Franz und Edvard Grieg. 18.30: Jugendſtunde. 
19.00: Stunde der Nation. „Der Schlagbaum“, Volksſtück von 
Heinrich Lee. 20.00: Kernſpruch. Anſchles Sommer⸗Abend. 55 875 


luſtige Stunden. 22.00: Wetter, Nachr., Sport. 23.00 — 00 
Unterhaltungskonzert. 

Breslau⸗Gleiwitz. 
06.20: Von 8 Konzert. 1130 ca.: Von Königsberg: 
Konzert. 13.00 Schaüplatten konzert. 15.50: Das Buch 
des Tages. 16,30: u Bad Salzbrunn: Kurkonzert. 19.00: 
Stunde der Nation. Vom Deutſchlandſender: „Der Schlag⸗ 
ke — 00: 277 — 2 ae a he * Genen 
genberg: * un 0 Wetter, port. 

22.90 — 24.00: Von Berlin: Tanzmuſik. 
Abaigsbert-Geilsberg - Danzin. 


06.20 — 08.00: Von Danzig: Konzert. 11.30: Konzert. Orch. des 
Opernhauſes. 13.05: Königsberg: e gepiatien. 15.0: Bon Dans 
zig: Konzert. 25: Gedanken zum neuen Staat. Otto Weber⸗ 
Krohſe: Sozialismus im Preußen des 18. Jahrhunderts. 19.00: 
8 8 Nation. Vom 8 ender: „Der Schlagbaum“. 


Na hr. 20. n Wunderhorn“ 
(1. Woge) * Landsknechten und Soldaten, ne Laute geſun⸗ 
gen von Herm. Munk. 20.35: Gedenkftunde. Wilhelm von Hum⸗ 
Bott (geb. 22. 7.). 22.00: Nachr., Wetter, Sport. Anſchl. bis 00.30: 


Von Berlin: Tanzmuſik. 


Leipzig⸗Dresden. 
06.20: Von Königsberg: Konzert. 12.00: Deutſche Volkslieder 
(Schallplatten). 13.15: Vom Rhein und vom Wein (Schallplatten). 
14.10: Funknachrichten. 14.15: Von gen Kleine Nachmittags⸗ 
muſik. 14.45: Kinderſtunde. 16.00: Von Hamburg: Konzert. 17.00: 
Muſikberatung des Mitteldeutſchen Rundfunks. 17.10: Stunde 
der Jugendlichen. 17.40: Schrammelmuſik (Schallpl.). 18.90: Dr. 
Hermann Barge: Luther und fein Stammort Möhra. 18.50: 
Kurzbericht vom Tage. 19.00: Stunde der Nation. Vom Deutſch⸗ 
landſender: „Der Schlagbaum“. 20.00: Der Staat ſpricht. 20.25: 
Die dagen Welle. Großes 8 für Orch. u. Geſang. 


22.30: Nachrichten. 2.00 — m Deutſchlandſender: Unter⸗ 
. dalkungskongerk. 
Warſchau. 

12.05 — 13.00: 14.55: UpL u. Nachr. 16.90: 


L. u. Nachr. Scha 
Leichte Muſtk. untorcheſter. 17.15: Von Cletocinek: Konzert. 
18.35: Soliſtenkonzert. 20.00: Leichte Muſik. 21.05: Funkzeitung. 
21.30: Chopin⸗ Klavierkonzert. 22.00: Tanzmuſik. 22.40: Tanz⸗ 
muſik. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen mügen mit dem Namen und der vollen Adreiſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfr werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsgutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


J. Fe. Die 1638,90 Mark Hatten im Juni 19017 einen Wert von 
1425 Zloty. Nun iſt dieſes u. das im Juni 1917 in dieſer Höhe 
zugunſten jedes der Erben im Grundbuch eingetragen worden war. 
im Januar 1921 in einer Bank hinterlegt worden. Im Januar 
1921 hatten aber die hinterlegten 1638,90 polniſche Mark nur einen 
Wert er 136 Itoty und ig dieſe le tere Summe kommt für die 
fragliche Bank in Frage. Nun ſchreiben Sie allerdings, der Be⸗ 
trag von 1698,90 wäre bei der Ak „in Sloty“ hinterlegt worden. 
Das iſt ſelbſtverſtändlich ein Irrtum, denn 1921 gab es noch keine 
Ztoty; die Hinterlegung konnte alſo nur in polniſcher Mark er» 
folgt fein, die damals das geſetzliche Zahlungsmittel war. Der 
Wert der 1638,90 poln. Mk. iſt vorſtehend . angegeben. Nun 
geht aus Ibrer Darſtellung hervor, daß von den Erben nur einer 
das hinterlegte Geld abgehoben hat, die anderen hätten es nicht 
tun können, da ſie in Deutſchland lebten. Aus dieſer Angabe 
ſcheint uns hervorzugehen, daß die Erben, wenn ſie auch das 
Geld nicht abgehoben haben, mit der Hinterlegung einverſtanden 
waren; mit anderen Worten: daß ſie das Geld angenommen haben. 
Haben ſie es aber angenommen, dann ſind ſie nach dem A 
Recht mit ihren Forderungen aus der Erbmaſſe abgefunden und 
können ſich nur wegen ihrer Forderungen an die Bank halten. 
Da aber ſolche Depofiten nur auf der Grundlage von 1 Zloty = 
1800 000 poln. Mk. umgerechnet werden, ſo ſind dieſe Forderungen 
9.1 wertlos. Hätten die Erben das Geld nicht angenommen, 

5. hätten fie die Hinterlegung des Geldes beanſtandet, dann hät⸗ 

55 fie heute die Aufwertung der für fie eingetragenen Forderung 

7 — 17 können, die bis 100% = 14% Zloty hätte betragen 
nnen 


„Danzig“. Im Verkehr zwiſchen Polen und der Freien Stadt 
Danzig hat ſich nichts geändert, d. h. für die Reiſe von Polen nach 
Danzig iſt der Perſonalausweis ausreichend, irgend eine neue Ge⸗ 
bühr wird nicht erhoben. 


„Arminins“. Der Beſcheid des Staroſten iſt die wörtliche Wie⸗ 
dergabe des Art. 19 der Verordnung über das Waffenrecht. Der 
Teſching fällt ebenſo wie jede andere Schußwaffe, die aus der Zeit 
nach 1850 herrührt, zu den en: deren Beſitz und Tragen der 
Genehmigung bedarf. Nur Windbüchfſen von höchſtens Kaliber 
6 Millimeter darf man ohne Genehmigung beſitzen. Wir glauben 
nicht, daß Sie mit einer Beſchwerde über die Ablehnung Erfolg 
haben werden. Von der Möglichkeit einer Berufung von der Ent⸗ 
ſcheidung ar Staroſten an eine höhere Behörde, etwa den Wutc- 


woden, iſt im Geſetz nirgends die Rede, jo daß die erſtere Entſchei⸗ 
dung endgiltig iſt. 


Vor den evangeliſchen irchenwahlen im Reich. 


Jeder Nationalſozialiſt 


üt zur Wahl verpflichtet! 


Rudolf Heß, der Stellvertreter Adolf Hitlers in 
der Führung der NSDAP, erläßt folgenden Aufruf: 
„Achtung, Kirchenwahlen! Nationalſozialiſten! Jeder, 
der ſich zur nationalſozialiſtiſchen Weltauſchauung bekennt. 
hat ſich bis ſpäteſtens 20. Juli 198 in die Wahlliſten 


für die bevorſtehenden Kirchenwahlen einzutiogen. 
Die Wahlliſten liegen bei den Kircheng auf. Die 
Beteiligung an der Wahl iſt Pflicht.“ 
* 
Gaubefehl in Oſtpreußen. 


Der Gauleiter und Oberpräſident für die Provinz Oſt⸗ 
preußen, Erich Koch, hat folgenden Gaubefehl erlaſſen: 

„Sämtliche Parteigenoſſen haben ſich in die bis 20. Juli 
ausliegenden Liſten zur Kirchenwahl umgehend einzuzeich⸗ 
nen. Die geſamte Parteigenoſſenſchaft hat ſich 
an den am 23. Juli ſtattfindenden Kirchenwahlen ge⸗ 
ſchloſſen und mit voller Einſatzbereitſchaft zu be⸗ 
teiligen. Ich befehle daher, daß den Kirchen⸗ 
wahlen und ihrer Vorbereitung überall die größte Auf⸗ 
merkſamkeit zugewandt wird.“ 


* 
Jeder Nationalſozialiſt 
wählt nur die „Deutſchen Chriſten“. 


Gaubefehl in Pommern. 


Während die obenbezeichneten Aufrufe zwar die Wahl 
zur Pflicht machen, aber keine beſtimmte Wähler⸗Liſte vor⸗ 
ſchreiben, geht der entſprechende Gaubefehl für Pommern 
einen Schritt weiter. Die nationalſozialiſtiſche „Pommerſche 
Zeitung“ veröffentlicht auf einer ganzen Seite folgenden 
Aufruf: a 

„Nationalſozialiſten Pommerns! Am Sonntag, dem 
23. d. M. finden die Kirchenwahlen ſtatt. Ich ordne an: 
Jeder Nationalſozialiſt trägt ſich ſofort in die kirchlichen 
Wählerliſten ein, ſoweit dies bisher nicht geſchehen. Jeder 
Nationalſozialiſt hat am Sonntag feiner Wahlpflicht zu 
genügen und wählt nur die Liſten der Glaubensbewe⸗ 
gung „Deutſche Chriſten“. Nationalſozialiſten kandidieren 
nur auf dieſen Liſten. gez. Karpenſtein, Gauleiter. 

* 


Für die Freiheit der Wahl. 


Berlin, 20. Juli. (Eigene Draht meldung.) Der 
evangeliſche Oberkirchenrat erläßt eine Bekanntmachung, in 
der darauf hingewieſen wird, daß die bevorſtehenden Kirchen⸗ 
wahlen unter dem Schutz der Zuſicherung des Reichs⸗ 
kanzlers ſtehen, daß die Freiheit der Wahl ge⸗ 
ſichert ſei. Dort, wo die Wahlfreiheit gefährdet er⸗ 
ſcheine, ſollte darauf hingewirkt werden, daß die Zuſicherung 
des Führers geachtet werde. 

Unterzeichnet iſt dieſe, auch durch Rundfunk verbreitete 
Erklärung von dem früheren kommiſſariſchen Präfidenten 
des Evangeliſchen Oberkirchenrats, Rechtsanwalt Dr. Wer: 
ner, ſowie von Oberkonſiſtorialrat Hundt. 
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Adolf Hitler und die „Deutſchen Chriſten“. 

Die Kanzlei des Reichskanzlers teilt mit: 

„Die von mehreren Seiten, u. a. auch durch Flugblätter, 
verbreitete Behauptung, Adolf Hitler habe ſich von 
den „Deutſchen Chriſten“ losgeſagt, entſpricht 
in keiner Weiſe den Tatſachen.“ 

* 


Zwei Wege? 


Von amtlicher Seite wird den deutſchen 
Zeitungen folgender Aufruf zur Veröffentlichung 
übergeben: 


Deutſcher evangeliſcher Chriſt! 


Das Wählen hat im Führerſtaat des Dritten Reiches 
ſeinen Sinn verloren. Wenn dich dennoch der 
Führer ſelbſt zur Kirchenwahl aufruft, ſo verlangt er 
von dir eine innere Entſcheidung. Du haſt zwei 
Wege vor dir. Du kannſt auch weiterhin Evangelium 
und Volkstum ohne Zuſammenhang neben⸗ und gegen⸗ 
einander ſtehen laſſen. Du wirſt dieſen ſelbſtmörderiſchen 
Weg aber nicht wählen. Du wirſt der großen Frage Gottes 
an dich die Antwort geben, welche die Einheit von Evan⸗ 
gelium und Volkstum auf alle Zeiten beſiegelt. Der Verſuch, 
den Parteihader aufleben zu laſſen, iſt ein Verbrechen 
vor der Geſchichte. Du wirſt dieſen Verſuch rückſichts⸗ 
los niederſchlagen. Steh auf, du Volk der Reforma⸗ 
tion! Achte Unterſchiede, die fein mögen, gering. Sprich 
ein gewaltiges Ja und bekenne: „Ich will ein einiges deut⸗ 
ſches und evangeliſches Volk ſein.“ — 

Evangelium und Volkstum haben auch in der bisherigen 
Evangeliſchen Kirche der Deutſchen nicht neben⸗ und gegen⸗ 
einander geſtanden. Und „ſelbſtmörderiſch“ für die Kirche 
kann — wie die Geſchichte erweiſt — gerade die aus politi⸗ 
ſchen Gründen bedingte Verwiſchung der Ebenen zwiſchen 
Staat, Volkstum und Kirche ſein. Das gilt übrigens nicht 
nur für die Evangeliſche Kirche und nicht nur für die deutſche 
Nation (wir denken dabei gerade auch an polniſch⸗katholiſche 
Verhältniſſe, noch mehr aber an Cromwells Kampf gegen 
die anglikaniſche Staatskirche). 


* 
Staatsfetretär Pfundtner über die Kirchenwahlen 


Staatsſekretär Pfundtner, der Bevollmächtigte des 
Reichsminiſters des Innern für die Überwachung der 
Kirchenwahlen, die am Sonntag, 23. Juli. ſtattfinden, gab 
dem Chefredakteur des WTB. ein Interview über die Neu⸗ 
wahlen. 

Auf die Frage, warum die Kirchenwahlen zu einem ſo 
frühen Termin angeſetzt worden find, wies Staats⸗ 
ſekretär Dr. Pfundtner darauf hin, daß die Reichsregierung, 
nachdem ſie ſich zur Anberaumung der Kirchenwahlen ent⸗ 
ſchloſſen hatte, ſelbſtverſtändlich dafür Sorge tragen mußte, 
daß der Wahltermin jo früh wie nur möglich ange⸗ 
ſetzt werde, um die unter ihrer Mitwirkung erzielte Eini⸗ 
gung der evangeliſchen Kirchen nicht durch eine zu erregte 
und lang hingezogene Wahlagitation zu gefährden. 


Was die Wahlbeteiligung anbetrifft, ſo rechnet 


Staatsſekretär 


tereſſe, das die letzten Vorgänge in der Kirche in allen be⸗ 
teiligten Kreiſen gefunden haben, eine ſehr ſtarke Wahl⸗ 
beteiligung zu erwarten ſei. Wann das Wahlergeb⸗ 
nis vorliegt, iſt ſchwer zu überſehen, doch glaubt Staats⸗ 
ſekretär Pfundtner, daß bis zur Geſamtzuſammenſtellung 
einige Zeit vergehen wird, da ja dieſe Wahl nicht 
mit den ſtaatlichen Wahlen verglichen werden könne; denn 
ihre Durchführung iſt lediglich den kirchlichen Orga⸗ 
nen überlaſſen, ſo daß z. B. das Statiſtiſche Reichsamt in 
keiner Weiſe beteiligt werden kann. 

Die Frage, ob Staatsſekretär Pfundtner zur Durch⸗ 
führung ſeines Auftrages ſich beſonderer Unterorgane, wie 
z. B. Kommiſſare, bedienen werde, verneinte der 
Beauftragte des Reichsminiſters und wies darauf hin, daß 
ihm nötigenfalls die Länderverwaltungen zur Er⸗ 
füllung ſeines Auftrages zur Verfügung ſtehen, der dahin 
geht, die unparteiiſche Durchführung der Wahl 
zu überwachen. 

Die nächſte kirchliche Entwicklung nach den 
Wahlen wird dann dadurch gekennzeichnet ſein, daß die auf 
Grund des Wahlergebniſſes gebildeten Synoden uſw. nach 
den Grundſätzen des neuen Reichskirchenrechts die Ver⸗ 
faſſung der einzelnen Landeskirchen feſtzu⸗ 
legen haben. Eine weitere Aufgabe, die das Verhält⸗ 
nis zwiſchen Staat und Kirche betrifft, iſt der Abſchluß eines 
Vertrages mit der Deutſchen Evangeliſchen 
Kirche auf der gleichen Grundlage wie das Reichskonkor⸗ 


dat mit der katholiſchen Kirche. 


Kirchliche Einheitsliſte in Anhalt. 
Aus Deſſau wird der „D. A. 3.” gemeldet: 


Nunmehr find auch die „Deutſchen Chriſten“ der 
von den übrigen kirchlichen Gruppen beſchloſſenen Verein⸗ 
barung über die Aufſtellung von Einheitsliſten für 
die Kirchenwahlen beigetreten. In einer Kundgebung an 


Glockenruf zur Aympiade 1936. 


Der Organiſations⸗Ausſchuß für 
XI. Olympiſchen Spiele teilt mit: 

Der Organiſations Ausſchuß für die XI. Olympiſchen 
Spiele hat als Symbol für die Veranſtaltung, die im 
Jahre 1936 in der Zeit vom 1. bis 16. Auguſt die ſport⸗ 
freudige Jugend der ganzen Welt zu einem gewaltigen 
Feſt in Berlin verſammeln ſoll, eine — Glocke gewählt. 
Sie trägt die Aufſchrift: „Ich rufe die Jugend der 
Welt.“ Von der urſprünglich lateiniſch gefaßten Inſchrift 
„ver sacrum gentium voco“ wurde Abſtand genommen. 

Dieſes Symbol, von dem Graphiker Johannes 
Boehland entworfen, ſoll bereits bei den Arbeiten für 
die Vorbereitung der Spiele als Signum auf Briefköpfen 
und Druckſachen Verwendung finden. Für die Spiele aber 
ſelber ſoll eine wirkliche Glocke hergeſtellt werden 
in der Größe und von dem Ton der kleinen etwa 
60 Zentner ſchweren und faſt mannshohen Glocke des 
Berliner Doms. Sie wird auf der Vorderſeite, 
wie das Signum, den deutſchen Reichsadler mit 
den fünf Ringen der Olympiade um den vorgenannten 
Spruch tragen. Der Schöpfer der großen Glocke des Ber⸗ 
liner Doms, der Bildhauer Walter E. Lemcke, hat 
das Modell auch für die Olympiaglocke geſchaffen und wird 
die weiteren künſtleriſchen Arbeiten bis zur Ausführung 
vornehmen. 

Die Glocke wird im Olympia⸗Stadion auf⸗ 
gehängt und hier zum erſten Mal am Sonn⸗ 
abend, 1. Auguſt 1936, geläutet werden. Nach 
dem Verſtummen der Glocke werden ſich dann die Tore 
der Kampfbahn öffnen, und die Sportmannſchaften der 
Völker werden einziehen, um feierlich die Eröffnung der 
Olympiſchen Spiele zu begehen. 

Auf gleiche Weiſe ſollen die Spiele bei der Schluß⸗ 
feier abgeläutet werden. Es iſt auch daran gedacht, 
die im Stadion vor ſich gehenden Entſcheidungen jeweils 
durch einen einzelnen Glockenſchlag anzukündigen. 

Kleine Nachbildungen der Glocke in verſchiedenen 
Größen und in verſchiedenen Metallen ſöllen als Er⸗ 
innerungszeichen gegeben und auch an die Zuſchauer 
und das geſamte Publikum verkauft werden. Um eine 
unbefugte Benutzung und Ausnutzung des Clockenſymbols 
von vornherein unmöglich zu machen, hat ſich das Organi⸗ 
ſations⸗Komitee den Modell⸗ und Muſterſchutz für den 
Entwurf geſichert. Für die IV. Olympiſchen 
Winterſpiele, die vom 6. bis 16. Februar 1936 in 
Garmiſch⸗ Partenkirchen ſtattfinden, wird ein 
beſonderes Symbol geſchaffen werden. 


Kleine Nundſchau. | 


Poſt muß notlanden. 


Moskau, 20. Juli. (Eigene Draht meldung.) 
Der Weltflieger Poſt mußte am Mittwoch nachmittag bei 
MRuchlowo, 1100 Kilometer von Chabarowſk entfernt, not⸗ 
landen. 


die 


Poſt bereits nach Alaſka geſtartet. 


Moskau, 20. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) 
Wie aus Chabarowſt gemeldet wird, iſt der amerikaniſche 
Weltflieger Poſt Donnerstag früh um 5,40 Uhr nach Nome 
(Alaska) geſtartet. Die Wetterausſichten haben ſich weſent⸗ 
lich gebeſſert. 


Eine nette Sportbegeiſterung! 


Paris, 20. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) In 
Bordeaux kam es am Mittwoch bei der Ankunft der Fahrer, 
die ſich an der Radfernfahrt „Rund um Frankreich“ beteili⸗ 
gen, zu ernſten Zwiſchenfällen. Kurz vor dem Ein⸗ 
treffen der Rennfahrer hatten ſich etwa 10 000 Perſonen vor 
dem Stadion von Bordeaux verſammelt. Als die Renn⸗ 
fahrer in Sicht kamen, kannte die Begeiſterung keine Gren⸗ 
zen. Die Polizei wurde glatt überrannt und im Gedränge 
wurden acht Beamte und 12 andere Perſonen verletzt. Zwei 
der Verletzten haben ſchwere Schädelbrüche erlitten und 
liegen im Sterben. 0 x 


Der Kaiſerpauker Sambo geitorben. 


Der letzte Paukenſchläger des ehemaligen Leibgarde⸗ 
huſarenregiments in Potsdam, Wilhelm Sambo, iſt im 
Alter von 48 Jahren vor einigen Tagen in Köln geſtorben. 


3 F „— ———— ——— ——᷑᷑ ́ — —— ͤ W4P—ů nennen 


das anhaltiſche Kirchenvolk erklärt die „Freie Kirchliche 
Vereinigung“ namens aller übrigen Gruppen und der 
„Deutſchen Chriſten“ folgendes: 

„Der Reichskanzler Adolf Hitler hat in ſeiner Pots⸗ 
dadmer Rede der evangeliſchen Kirche volle Freiheit 
ihres Bekenntniſſes zugeſichert. Er hat dabei die Erwartung 
ausgeſprochen, daß die evangeliſche Kirche an der Erneue⸗ 
rung und dem Neuaufbau des deutſchen Volkes mit ihren 
ſittlich⸗religibſen Kräften mitarbeitet. Die Anhaltiſche 
Landeskirche fühlt ſich deshalb gedrungen, mit Freudig⸗ 
keit an der überaus wichtigen Erneuerung des deutſchen 
Volkstums mitzuarbeiten; ſie beſchließt daher, bei den 
kirchlichen Wahlen durch eine Einheitsliſte zum Ausdruck 
zu bringen, daß ſie das engegengebrachte Vertrauen durch 
Vertrauen erwidert.“ 

Der Landeskirchen rat erklärt dazu: 

„Wir begrüßen dieſe Kundgebung zur Einigung aller 
kicchlichen Gruppen und erwarten, daß in allen Kirchen⸗ 
gemeinden gleichfalls Einheitsliſten aufge⸗ 
ſtellt werden, wodurch ſich die kirchlichen Wahlen er⸗ 
übrigen.“ 4 i 


Deutſchland unterſtützt die Kirchen. 


Eine Erklärung auf der Methodiſtenkonferenz 
von Weſtminſter. 


In der Montag⸗Sitzung der Methodiſtenkon⸗ 
ferenz in Weſtminſter verteidigte ein deutſcher De⸗ 
legierter mit Erfolg das neue Deutſchland. Der Delegierte, 
Profeſſor Dr. P. Scharpff vom Methodiſtenkollegium in 
Frankfurt am Main, ſagte über die Beziehungen zwiſchen 
der Reichsregierung und den freien Kirchen in Deutſch⸗ 
land: Ein Vergleich zwiſchen Rußland und 
Deutſchland iſt ganz unmöglich. Während in Ruß⸗ 
land die Kirchen verfolgt worden ſind, iſt in Deutſch⸗ 
land gerade das Gegenteil der Fall. Die Reichs⸗ 
regierung wünſcht alle religiöſen und geiſtigen Kräfte für 
den Aufbau zu reformieren. 

Die Erklärungen von Dr. Scharpff 
großem Beifall aufgenommen. 


wurden mit 


An feinem Grabe ſprach Superintendent Klingenberg, 
der ergreifende Worte für den treuen Neger Sam bo 


aus Kamerun fand. Im Auftrage des Kaiſers legte 
Ingenieur Dahlgrün einen Kranz am Grabe Sambos 
nieder. 

Der aufgeweckte Kameruner Schwarze hatte feiner 
Militärdienſtpflicht beim Eiſenbahnregiment Nr. 1 genügt. 
Er wurde dann für würdig befunden, nach gründlicher 
Unterrichtung in der Militärmuſik, im Schmuck des roten 
Attilas und der Silberſchnüre auf dem weißen Muſikpferd 
an der Spitze der Leibhuſaren bei großen Paraden voraus⸗ 
zureiten. Im Kriege wurde er mehrmals verwundet. Er 
war Inhaber mehrerer Ehrenzeichen und wurde zum Vize⸗ 
wachtmeiſter befördert. 


Eine eigenartige Belohnung. 


Newyork, 19. Juli. (PA T.) Der Held des Tages iſt 
jetzt in Amerika ein 18jähriges Schwimmer, dem es glückte, 
zum erſten Mal durch die ungeheuren Wellen am Fuße des 
Niagara⸗Falles zu ſchwimmen. Der kühne Schwimmer 
ſprang auf amerikaniſcher Seite in den Fluß. Die Nachricht 
verbreitete ſich mit Windeseile, ſo daß kurze Zeit darauf am 
Ufer eine große Menſchenmenge dem kühnen Wagnis zu⸗ 
ſchaute. Der Schwimmer wurde wiederholt von den Wogen 
in die Tiefe geriſſen, es gelang ihm jedoch immer wieder, 
an die Oberfläche zu kommen. Nach 2%jtündigem Kampfe 
gelangte der Schwimmer glücklich an das kanadiſche Ufer. 
Dort erwartete ihn die größte Überraſchung. Statt einer 
Belohnung wurde er von der kanadiſchen Polizei wegen 
illegalen Uüberſchreitens der Grenzen und wegen 
Badens an einem unerlaubten Orte verhaſtet. 


Matuſchla ſah den Geiſt feiner Frau. 


Der Maſſenmörder Silveſter Matuſchka, der 
u. a. die folgenſchweren Attentate bei Jüterbog und Bla 
Torbagy auf dem Gewiſſen hat, befindet ſich nach ſeiner Ab⸗ 
urteilung in Wien gegenwärtig im Gerichtsgefängnis in 
Budapeſt, wo ſchon in nächſter Zeit zuſätzlich über ſeine 
auf ungariſchem Boden begangenen Straftaten, vor allem 
über das Eiſenbahn⸗Attentat bei Bia Torbagy gerichtet 
werden ſoll. 

Gerade in dieſen Tagen der beginnenden Hauptver⸗ 
handlung in Budapeſt ſtarb die Ehefrau des Maſſen⸗ 
mörders an einem langjährigen ſchweren Lungenletden in 
einem Wiener Spital. Die Nachricht von dem Ableben der 
Frau Matuſchka, die ihrem immer wieder treuloſen Mann 
trotz all ſeiner Verbrechen bis zum Tode die Treue bewahrt 
hatte, wurde dem von der Außenwelt ſonſt ſtreng abge⸗ 
ſperrten Sträfling durch ſeinen Verteidiger überbracht. 

Die Unterredung des Rechtsanwalts mit ſeinem Klten⸗ 
ten geſtaltete ſich ſehr dramatiſch. Der Verteidiger begab 
ſich mit zwei Gefängniswärtern in Matuſchkas Zelle. 
Als ſie eintraten ſprang Matuſchka auf und fragte den 
Advokaten geſpannt: „Iſt meine Frau geſtorben?“ 


Der Verteidiger antwortete nicht. Matuſchka ſuhr fort: 


„Sagen Sie mir doch, ob meine Frau geſtorben iſt? Ich 
weiß es ganz genau, ich habe es bereits geſtern ge⸗ 
wußt! Ihr Geiſt hat mich heute Nacht beſucht 
und mich getröſtet. Ich weiß ... ich weiß es ganz 
genau, daß meine Frau geſtern geſtorben iſt. So ſprechen 
Sie doch!“ h de 

Der Verteidiger ſchwieg aber noch immer. Matuſchka 
rief aus: „Ich will es aus Ihrem Munde hören. Sagen 
Ste mir doch die Wahrheit, jagen Sie, ob meine Frau ge⸗ 
ſtorben iſt“. 

Der Verteidiger nickte bejahend mit dem Kopf. Ma⸗ 
tuſchka brach ſofort zuſammen und begann 
krampfhaft zu ſchluchzen. e 
aufs Bett. Matuſchka bat um einen Seelſorger und Ge⸗ 
betbücher. Er begann leidenſchaftlich zu beten. Er betete 
noch immer, als der Verteidiger nach einigen Augenblicken 
die Zelle verließ. 

Die amtliche Mitteilung über den Tod der Frau Ma⸗ 


Die beiden Wächter legten ihn 75 


tuſchka war erſt am Vormittag bei den Budapeſter Gerichts⸗ 


behörden eingetroffen. Der Verteidiger Matuſchkas rich⸗ 
tete ſofort ein telephoniſches Geſuch an das Innenmini⸗ 
ſterium, damit Matuſchka geſtattet wird, in Wien aa dem 
Begräbnis ſeiner Frau teilzunnehmen. Di 


* 


e 
Erledigung ſteht noch aus; doch iſt es höchſt fraglich, ob- 


die Erlaubnis erteilt wird, da ſich einer Reiſe Matuſchkas 


nach Wien und wieder zurück nach Budapeſt große Schwie⸗ 
entgegenſtellen. . 
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Nr. 164 1933 


Wüllſchaftliche Nundſchau. 


Deut;hiands Außenhandel im Juni. 


Geſteigerte Einfuhr, verminderte Ausfuhr. — Halbjahresbilanz: 
291 Millionen Ausfuhr⸗Überſchuß. 


Gegenüber den Vormonaten weiſt das Bild des deutſchen 
Außenhandels im Juni eine Veränderung auf. Die Einfuhr 
iſt im Juni um 23 Millionen Rmk., d. h. um faſt 7 Proz., auf 356 
Millionen Rmk. geſtiegen. Durch jahreszeitliche Tendenzen iſt dieſe 
Zunahme kaum zu erklären, da ſich die Einfuhr in den Vorjahren 
von Mai auf Juni durchſchnittlich kaum verändert hat. Zu einem 
Teil beruht die Steigerung vielmehr auf einer Erhöhung des Ein⸗ 
fuhrdurchſchnittswertes um 1½ Proz. Sie ſtellt damit eine Aus⸗ 
wirkung der in den letzten Monaten bei einer Reihe von Lebens- 
mitteln und Rohſtoffen eingetretenen Preisſteigerungen dar. Er⸗ 
höht hat fi vor allem der Durchſchnittswert der Lebensmittelein⸗ 
fuhr um faſt 4 Proz., in geringerem Umfang aber auch der Durch⸗ 
ſchnittswert der Einfuhr von Rohſtoffen. 


Im ganzen bedeutet dieſe Steigerung des Einfuhrdurchſchnitts⸗ 
wertes einen zuſätzlichen Aufwand für die Einfuhr 
von faſt 5 Millionen Rmk. Im übrigen erklärt ſich die Einfuhr⸗ 
zunahme aus einer mengenmäßigen Steigerung der Rohſtoffeinfuhr, 
die zum Teil durch den konjunkturell erhöhten Bedarf veranlaßt 
iſt, zum Teil aber wohl auch Voreindeckungen im Hinblick auf die 
ſteigende Preistendenz darſtellt. Insgeſamt hat die Rohſtoffein⸗ 
fuhr mengenmäßig um mehr als ein Zehntel zugenommen; geſtie⸗ 
gen iſt daneben noch die Einfuhr von Fertigwaren. Die Lebens⸗ 
mitteleinfuhr iſt dagegen zurückgegangen. 


Die Ausfuhr iſt von 422 Millionen Rmk. im Mai auf 385 
Millionen Rmk. im Juni zurückgegangen. Der Rückgang der Aus⸗ 
fuhrzahl erklärt ſich zum Teil daraus, daß im Vormonat die Aus⸗ 
fuhr infolge größerer Sammelanſchreibungen von bereits früher 
gelieferten Maſchinen etwas überhöht war. Sieht man von dieſem 
ſtatiſtiſch⸗ztechniſchen Faktor ab, fo hält ſich der Ausfuhrrückgang im 
großen und ganzen in dem durch die Saiſontendenz gegebenen Rah⸗ 
men; der Monat Juni pflegt ſaiſonmäßig ſtets eine ſehr geringe 
Ausfuhr aufzuweiſen. Der Rückgang der Ausfuhr war mit rund 
10 Proz. am jtürkiten bei den Fertigwaren. Die Rohſtoffausfuhr hat 
nur um rund 5 Proz. abgenommen. 


Die größte Verminderung der Ausfuhrzahlen ergibt ſich im 


Export nach Rußland, der im Vormonat durch die bereits erwähn⸗ 


ten Sammelanſchreibungen ſtark erhöht ausgewieſen war. Stärker 
abgenommen hat im übrigen vor allem die Ausfuhr nach Frank⸗ 
reich, nach den Niederlanden, Belgien⸗Luxemburg, Norwegen und 
Britiſch⸗Indien. Die Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten von 
Amerika blieb nahezu unverändert. 


Bemerkenswert find einige Veränderungen gegenüber dem glet- 
chen Monat des Vorjahres. Die Ausfuhr nach Sowjetrußland hat 
ſich auf weniger als ein Drittel ermäßigt, die nach Frankreich um 
25 Proz. geſenkt. Stark zurückgegangen iſt außerdem die Ausfuhr 
nach Schweden, der Schweiz und der Tſchechoſlowakei. Dieſe Rück⸗ 
gänge ſind um ſo bedeutungsvoller, als die deutſche Einfuhr aus 
dieſen Ländern ſich entweder nur unweſentlich verändert hat oder 
ſogar ſtärker geſtiegen iſt, wie z. B. aus Frankreich und Schweden. 


Im erſten Halbfahr 1933 betrug die Einfuhr 2087 Millio⸗ 
nen, die Ausfuhr 2378 Mill., der Ausfuhrüberſchuß ſomit 291 Mill. 
Rmk. Gegenüber dem 1. Halbjahr 1932 hat die Einfuhr wertmäßig 
um rund 13 Proz., die Ausfuhr um rund 20 Proz. und der Aus⸗ 
fuhrüberſchuß um mehr als 50 Proz: abgenommen. In der Ein⸗ 
fuhr iſt die wertmäßige Verminderung ausſchließlich durch einen 
Rückgang der Preiſe bedingt. Mengenmäßig hat ſie ſich auf dem 
Stand des Vorjahres gehalten. Bei Rohſtoffen und halbfertigen 
Waren überzeigt fie dieſe ſogar um mehr als als ein Zehntel. 
Stärker abgenommen hat lediglich die Einfuhr von Lebensmitteln 
und Getränken. In der Ausfuhr iſt die Verminderung nur zum 
geringeren Teil eine Folge des Preisrückganges. Die Ausfuhr 
von Rohſtoffen liegt nur um 9 Proz. unter ihrem Vorjahresumfang, 


die Ausfuhr von Lebensmitteln und Getränken zeigt eine geringe 


Steigerung. 


Aus der polniſchen Werkzeuginduſtrie. 


Anläßlich der Kattowitzer Ausſtellung hat die polniſche Werk⸗ 
zeuginduſtrie, die von 14 im Verband der polniſchen Werkzeug⸗ 
produzenten zuſammengeſchloſſenen Fabriken 10 Firmen auf der 
Ausſtellung vertreten ſah, das wiederholt angekündigte „Verzeich⸗ 
nis der Werkzeuge inländiſcher Produktion“ (Spis Narzedzi Kra⸗ 
jowej Produkeji) erſcheinen laſſen, das — mit geringen Abweichun⸗ 
gen — den ungefähren Entwicklungsſtand der polniſchen Werkzeug⸗ 
induſtrie veranſchaulicht. 


Dieſes Verzeichnis wurde in 1650 Exemplaren gedruckt, von 
denen ſofort 1000 Exemplare an die bedeutendſten Werkzeugabneh⸗ 
mer im Inlande verſandt wurden. Das Verzeichnis bedeutet eine 
wertvolle Unterlage auch für den deutſchen Exporteur, der Werk⸗ 
zeuge nach Polen liefert, weil es in den Intentionen der Verbands⸗ 
gründung der polniſchen Werkzeugproduzenten liegt, nur ſolche Er⸗ 
zeugniſſe der Werkzeuginduſtrie hereinzulaſſen, die bisher in Polen 
noch nicht hergeſtellt wurden. Aus der Angabe der Empfänger des 
Verzeichniſſes iſt zugleich zu erſehen, in welchen Zweigen der Wirt⸗ 
ſchaft Polens ſich die Hauptabnehmer für Werkzeuge befinden. Das 
Verzeichnis wurde verſandt an einen erheblichen Teil der ſtaat⸗ 
lichen und kommunalen Unternehmungen, an ſämtliche Elektrizitäts- 
werke, Gasanſtalten, Waſſerwerke, Zuckerfabriken, Brauereien, che⸗ 
miſche Fabriken, Metallfabriken und verwandte Zweige der verar⸗ 
beitenden Eiſeninduſtrie, ſowie Textilfabriken. Der Reſt der 
Exemplare des Verzeichniſſes liegt im Bureau des Verbandes der 
polnischen Werkzeugfabrikanten aus und wird intereſſierten Perfo- 
nen zugeſandt. 4 


Das Verzeichnis ift, wie von der Verbandsleitung im „Prze⸗ 
mysl Metalowy“ betont wird, noch keine vollendete Schrift in end⸗ 
gültiger Form. Das Verzeichnis iſt nur eine Vorarbeit für eine 
ſehr eingehende Spezialbearbeitung, die in nächſter Zeit erſcheinen 
ſoll, wenn einerſeits die Vorbereitungen des Verbandes ſich ent⸗ 
ſprechend beſchleunigen laſſen, andererſeits die Produktion der Fa⸗ 
m. een organifiert, rationaliſiert und normaliſiert 
ein wird. 


In dieſer Richtung bewegen ſich auch die weiteren Arbeiten des 
Verbandes in Übereinſtimmung mit dem Programm, das auf der 
letzten Generalverſammlung feſtgelegt wurde und folgende Punkte 
enthält: 1. Unterſtützung beim Verkauf; 2. Nationaliſierung des 
Produktionsprogramms; 3. Gemeinſchaftliche Rohmaterialbeſtellun⸗ 
gen; 4. Regelung von Berufsangelegenheiten. 


Die Verbandsleitung hat kürzlich beſchloſſen, ſich durch eine 
Enquete an die Abnehmer von Werkzeugen zu wenden, um ihre 
Anſicht über die Verwertbarkeit und Qualität der von den Ver⸗ 
bandsfabriken gelieferten Werkzeuge zu hören. Neben der Inten- 
ſivierung der Werbungsaktion für die Benutzung inländiſcher Werk⸗ 
zeuge ſoll eine Aktion betrieben werden, die den einzelnen Abneh⸗ 
mergruppen die Eindeckung mit polniſchen Werkzeugen erleich⸗ 
tern ſoll. EW D. 


Der Beſchäftigungsgrad der polniſchen Elektroinduſtrie. Am 
1. Juni waren nach Daten der amtlichen polniſchen Statiſtik von 
50 Elektrofabriten 48 im Betrieb, in denen eine Geſamtbelegſchaft 
von 3519 Arbeitern (unmittelbar in der Produktion) im Monats- 
durchſchnitt des Mai wöchentlich 141023 Arbeitsſtunden leiſtete. Im 
Vergleich zum April iſt die Wochenarbeit eines Arbeiters von 37,7 
auf 40,1 Stunden geſtiegen. Der Auftragsbeſtand wurde von 45 Pro⸗ 
. — Fabriken als mittelmäßig und von 55 Prozent als ſchlecht 
bezeichnet. 


Firmennachrichten. 


Zwangsverſteigerung des Grundſtückes 
(Kosciuſzki) 36, Grundbuch Band 46, Blatt 1444, 
inhalt 5 Ar 11 Quadratmeter, Inh. Alekſander Leonard 

irggericht, Zimmer 2. 
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Len vor der internationalen Wirtſchaft. 


Geſteuerte Wirtſchaft. 


Wirtſchaftsdiktator Rooſevelt. — Die Kampferſpritze der Inflation. 


Herr Rooſevelt hat wirtſchaftspolitiſche Ideen, die gelegentlich 
auch vor einem internationalen Forum vorzutragen, er ſich nicht 
ſcheut. Man denke an ſein Memorandum für die 3 
wirtſchafts konferenz in der Frage der Währungsſtabili⸗ 
tierung. Beherrſchend an der Spitze ſeiner Gedankengänge ſteht die 
berzeugung von dem unbedingten Vorrang der nationa⸗ 
0 Und auf dem Gebiete der 
nationalen Wirtſchaft hat Herr Rooſevelt nicht nur Ideen, ſondern 
er hat auch faſt diktatoriſche Vollmachten. Das iſt immer 
das beſte Mittel dafür, Ideen vor dem Scheinleben auf beſchriebenem 
Papier zu bewahren und ſie in blutvolle Wirklichkeit umzuſetzen. 

Der amerikaniſche Präſident tut das mit Eifer und unbeküm⸗ 
mert um die Kritiker, die ihm im eigenen Lande und in der übrigen 
Welt erſtehen. Eine amerikaniſche Zeitung hat kürzlich ſeine auf 
eine kontrollierte Inflation hinauslaufende Währungspolitik durch 
eine Karikatur kritiſiert, auf der die Köchin das langſam ſchwelende 
Feuer unter dem Topf der Wirtſchaftsankurbelung durch einen Guß 
aus der Petroleumkanne anzufachen verſucht. Macht nichts. Rooſe⸗ 
velt riskiert es, denn er iſt nun einmal der Meinung, daß man den 
faſt wie Naturgeſetze angebeteten Spielregeln des überkommenen 
Wirtſchaftsſyſtems nicht trauen darf und daß man die Wirtſchaft 
leiten muß. Zum Beiſpiel dadurch, daß man ihr mit der Kampfer⸗ 
ſpritze der Inflation eine künſtliche Preisſteigerung infiziert. Das 
Weitere muß man dann durch eine ſorgfältige Überwachung der neue 
angefachten Lebensgeiſter in der Hand behalten. 

Und ſeine Hand greift entſchloſſen zu, wenn er das für an⸗ 
gebracht hält. So hat er jetzt der amerikaniſchen Textilinduſtrie 
durch Dekret einen neuen „Code“ aufgezwungen. 


Die geſamte Induſtrie wird dadurch verpflichtet, einen 

Minimallohn zu zahlen, der in den Südſtaaten 

wöchentlich 12, in den Nordſtaaten wöchentlich 13 Dollar 
betragen ſoll. 


Dazu iſt die allgemeine Einführung der 40⸗Stunden⸗Woche in der 
geſamten Textilinduſtrie angeordnet. 5 30 
Das iſt in der Wirtſchaftsgeſchichte der Vereinigten Staaten 
etwas ganz Ungeheuerliches. Von den außerordentlichen Zeiten 
des Weltkrieges abgeſehen, hat noch kein Präſident in dieſer dikta⸗ 
toriſchen Form einem ganzen Induſtriezweig die Lohn⸗ und 
Arbeits bedingungen vorgeſchrieben. Um das ab⸗ 
ſolut Neuartige der Maßnahme zu begreifen, muß man ſich gegen⸗ 
wärtig halten, daß die Nichteinmiſchung des Staates in wirtſchaft⸗ 
liche und ſozialpolitiſche Angelegenheiten geradezu ein Grund⸗ 
geſetz amerikaniſchen Wirtſchaftsdenkens war, 
und wo er doch regelnd eingreifen mußte, da geſchah das nur ſehr 
vorſichtig und an der Oberfläche, oder zu dem ausgeſprochenen 
Zweck, die verabſcheuten kollektiven Bindungen der Wirtſchaft zum 
Zwecke der Marktregelung zu verhindern, wie z. B. im Anti⸗ 
Truſt⸗Geſetz. x 
Nun aber alſo planvolle Steuerung der Wirtſchaft. 


Der Fall der Textilinduſtrie ſoll dabei nicht der einzige bleiben, 
denn ſchon wird bekannt, daß die geſamte Induſtrie der Vereinigten 


Staaten dem 
Wiederaufbauamt 


unterſtellt werden ſoll, und das bedeutet eben, daß ſie unmittelbar 
unter die Kontrolle der vom Bundes⸗Wiederaufbauamt eingeſetzten 
Infpekteure geſtellt wird, die die Durchführung der von der Regte⸗ 
rung zu verfügenden neuen Lohn⸗ und Arbeitszeitregelung, ſowie 
anderer etwa für notwendig gehaltener Maßnahmen zu über⸗ 
wachen haben. 

Zu diefen Maßnahmen wird— das iſt nach verſchiedenen Auße⸗ 
rungen Rgoſevelts ohne weiteres zu erwarten — ſehr bald auch die 
planwirtſchaftliche Produktionsregelung gehören. 
Man hat in Amerika ſchon Beiſpiele dafür. Um der Überproduktion 
auf dem Ölmarkte zu ſteuern, find Petroleumquellen ganzer großer 
. zum Teil unter Anwendung von Waffengewalt, geſchloſſen 
worden. 

Von amerikaniſcher Seite iſt in London auch der Vor⸗ 

ſchlag ausgegangen, für gewiſſe Welthandelswaren eine 

intern tionale Produktionsregelung vorzunehmen, z. B. 

für Kautſchuk, Baumwolle, Kaffee, Weizen. 

In London tagt zur Zeit eine Sonder konferenz der wei⸗ 
zen bauenden Länder, de 
ſchränkung der Erzeugung ſogar ſchon etwas näher gekommen iſt. 
Auch auf dem Gebiet der Arbeitszeitregelung ſind Verſuche zu inter⸗ 
nationalen Vereinbarungen unternommen worden, ſo in Genf, 
allerdings ohne Ergebnis, bezüglich der allgemeinen Einführund 
einer 40⸗Stunden⸗ Arbeitswoche. 


die dem Ziele einer allgemeinen Be⸗ 


Wir haben jahrzehntelang in dem unbekümmerten Glauben ge 
lebt, daß die vom perſönlichen Erwerbsintereſſe angetriebenen 
Kräfte der Wirtſchaft ſich letzten Endes immer von ſelbſt ausbalan⸗ 
eieren und daß die übergeordneten ſtaatlichen Mächte am beiten tun, 
das Spiel nicht zu ſtören. Sowfetrußland hat als erſtes Land 
mit dieſem Dogma radikal gebrochen. Dort iſt der gigantiſche Ver⸗ 
ſuch gemacht worden, im Rahmen eines in ſtatiſtiſchen Bureaus aus⸗ 
gearbeiteten Fünfjahresplanes die Produktion eines Rieſengebietes 
Jahr für Jahr bis zur letzten Tonne Eiſen und zum Scheffel 
Weizen vorauszübeſtimmen. Keine Regelung durch den Kampf von 
Angebot und Nachfrage auf freiem Markte, ſondern planvoll be⸗ 
dachte Steuerung von oben. 


In den Vereinigten Staaten beabſichtigt man, noch einen 
Schritt weiterzugehen und eines der weſentlichen Mittel der 
Selbſtſteuerung der Wirtſchaft auszuſchalten. In keinem 
Lande der Erde waren bisher die Marktanalyſen ſo ſorgfältig aus⸗ 
gebaut, wie in USA. Ein Netz von zum Teil in größtem Maß⸗ 
ſtabe aufgezogenen Marktforſchungsinſtituten überſpannt das Land 
und liefert der Induſtrie und dem Handel Marktprognoſen, die 
a Benutzung aller erreichbaren Erkenntnisquellen aufgejtellt 
werden. ) 

Jetzt ſoll die Verbreitung dieſer Marktprognoſen durch 
den Generalpoſtmeiſter unterſagt werden. 


Der omnipotente Präſident und ſein Wirtſchaftsſtab können Vor⸗ 
ausſagen über den Gang einer ſich aus ſich ſelbſt bewegenden Wirr⸗ 
ſchaft nicht dulden, wenn ſie ihr Weg und Ziel in allen Phaſen 
vorſchreiben wollen. 


Eine Frage bleibt offen: Unter welchem Leitgedanken wird die 
Wirtſchaft geſteuert? Unter dem einer reinen Konſumenten⸗ 
politik? Sie liegt dem einfachen Menſchenverſtande am nächſten, 
birgt aber Gefahren für die Erhaltung und Entwicklung der pro⸗ 
duktiven Kräfte. Oder unter dem Geſichtspunkt einer reinen Pro⸗ 
duzentenpolitik? Sie iſt jedenfalls in der Verganvenheit häufig 
AT, zu ſehr unter kurzſichtigen Gewinnperſpektiven betrieben 
worden. 


Schwerer Schlag 
gegen den Vertrag von Ottawa. 


Gegen die Vorzugsbehandlung der Dominien. 


London, 20. Juli. [(Eigene Drahtmeldung.) Dem 
Vertrag von Ottawa. mit dem die engliſchen Dominien 
weitgehende Zollzugeſtändniſſe vom Mutterlande 
erhalten, wurde am Mittwoch ein ſchwerer Stoß in beiden 
Hänſern des engliſchen Parlaments verſetzt. 
Großes Aufſehen erregte eine Rede des Staatsſekretärs de la 
Warr im Oberhaus, der auf die Vorſtellungen verſchiedener 
Oberhausmitglieder unumwunden zugab, daß die gegenwärtige Vor⸗ 
zugsbehandlung der Dominien ſchwere Gefahren für den engliſchen 
Markt mit ſich bringe. Er erklärte im Namen der Regierung, daß 
die Lage der engliſchen Bauern ſchlimmer geworden ſei als vor 
dem Abſchluß des Ottawaer Abkommens. Die von England in An⸗ 
griff genommene Marktregulietung würde vollkommen zwecklos 
fein, wenn die Einfuhren aus den Dominien nicht auch ein⸗ 
geſchränkt würden. Er ſagte ſchließlich offen heraus, daß die eng⸗ 
liſchen Dominien einer Reviſion des Ottawaer Ver⸗ 
trages zuſtimmen und dieſen mehr dem Geiſte als dem Buch⸗ 
ſtaben nach auffaſſen müßten. 

Eine noch energiſchere Sprache wurde von den Abgeordneten 
gebraucht. So erklärte Lord Strachie, daß die engliſchen 
Bauern durch die ungerechte Preisunterbietung, das Dumping der 
Dominien, ſchwer geſchädigt würden. . 

Ahnliche Proteſte wurden im Unterhauſe erhoben. Der Höhe⸗ 
punkt war eine Erklärung der Lady Aftor, daß man die Dominien 
aus der wirtſchaftlichen Partnerſchaft ausſtoßen ſolle. Andere Ab⸗ 
geordnete erklärten, daß die Waren der Dominien nach England 
durch ein Dumping eingeführt würden und daß gewiſſe Dominien, 
wie z. B. Auſtralien, ihre Zölle auf engliſche Waren erhöht hätten. 


—v — — — . — ͤ —— ——— — —— — — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Berfügung im „Monitor Polſti“ für den 20. Juli auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

a * Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 6 %, der Lombard⸗ 
atz 7%. 

Der ?iotn am 19. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,42 
bis 57,54, bar —.— Berlin: Ueberweiſung „9047.30. 
Wien: Ueberweiſung 75.75. Prag: Ueberweilung 383/00, Paris: 
Ueberweiſung 286.00, Zürich: Ueberweiſung 57,65, London: 
Ueberweiſung 29.81. 

Marſchauer Börſe vom 19. Juli. Umſatze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —. Danzig —, 
Celſingfors — Spanien —, Holland 361.45, 362 35 — 360,55, 
Japan —. Konſtantinopel — Kopenhagen — London 29,80, 
29,95 — 29,65, Newport 6,12, 6,16 — 6,08, Oslo —. Paris 35,06, 


35.15 — 3497, Prag 26,54 26,60 — 26.48, Riga —, Sofia 
Stockholm —. Schweiz 172.85. 173,28 — 172,42, Tallin —, Wien —, 
Italien 47,30, 47,53 — 47,07. 


) Newnort Umſätze 6,14—6,12. 
Freihandelskurs der Reichsmark 213,50. 
Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmart 


Für drahtloſe Auszah 


Distont- 19. Juli 18. Juli 
ade lung in deutſcher Mark Geld Brief | Geld Brie 
2.5 % 1 Amerika. . 2877 | 2883 | 2.907 2.913 
4% c ee e . | 10008 95 
5 % 100 Holland } N ! r 
a2. 1 A8 entinien 2 ga: 2 Ten 
. 100 Norwegen R \ . 8 
3>/°| 100 Danemark... 62498 | 6261 | 62.49 | 6261 
6.5 % | 100 Island. 33.19 | 831 | —— | —— 
a 8 % 100 Schweden „..| 72.08 7222 | —— —— 
5 / 100 Belgien.. 5859 88.71 [. | —— 
4% [ 100 Italien. . 22.18 22 | 22.18 | 22.28 
2.5 / 100 Frankreich... 16.45 | 16.49 | 16.45 16.49 
2% J 100 Schweiz.. 81.12 | 81.28 | 81.17 81.33 
6% 1 S en 9 * — ＋ 35.06 35.14 
2 1 Braſilien R B re ya ee 
3.85 % 1 Japan....... san 2 — — 
- 1 Kanada 0 5 —.— —.— 
— II Uru . . 1.448 1.451 1.449 1.451 
3.5 % | 100 10 oflowak.] 1252. 1254 | 1252 | 1254 
* 1 100 Be ...1 6.174 | 6.186 | 6,174 | 6,186 
k nd —— mm I 2. —.— 
6 / 100 Lettland.. 73.18 | 73.32 | 72.18 | 72.22 
6 % 100 Portugal. 12.72 12.74 12.72 12.74 
a] , a e 0 
N ojlawien, . k 2 —.— — 
5 / 100 Vollerreich . . . 46.95 | 47.05 | 46.95 | 47.05 
4.5 % ] 100 Ungarn —.— —.— —.— —.— 
3 % 100 Danzig.. 81.72 81.88 —.— — 
95% 1 Türkei... sh. . 1,996 | 2.002 | —.— So 
9% | 100 Griechenland. 2.408 | 2412 | —.— —.— 
ar 1 Kairo 1436 14.40 — 3 
7% 100 Rumänien.. 2.488 2.492 —.— —.— 
= Warſchauu „I 4705 47.25 47. 10 47.30 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
6,00 31, do. kl. Scheine —— Pt, 1 Pfd. Sterling 29,55 31. 
100 Schweizer Franken 172,17 31. 100 franz. Franken 34.92 Zi. 
100 deutſche Mark 208,00 fies 100 Danziger Gulden 173,27 31. 
tſchech. Krone —— 31, öſterr. Schilling — — 3, holländiſcher 
Gulden —.— 31. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 19. Juli. Es notierten: Fproz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 43.50 G, 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 


ſchaft (1 Dollar zu 6.20) 39 G. Tendenz: ruhig. G Nachfrage 
= Angebot, 


‚m = Geſchäft, #*= ohne Umſatz. 


Produltenmarkt. 


Juli. Getreide, Mehl und Futtermittel ⸗ 


bau, 19. 


* War tel 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


W Mari : Roggen! 20.50—21,00. Einheitsweizen 39.00 
bis 390.90 8 38.00 —39.00. Einheits hafer 18.00 bis 
19,00. Sammelhafer 17.00-18.00. Grützgerſte 18.00 —19,00 Brau⸗ 


gerſte ——. Speiſefelderbſen 24.00 — 27.00. Viktorigerbſen 
32,00— 36,00, Winterraps —.— Rotklee ohne dicke Flachsſeide 
—.—. Notklee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—. 
bis —.— roher Weißklee —.—, roher Weißklee bis 97% ge- 


reinigt ——, Luxus⸗Weizenmehl (45 /) 1. Sorte 63,00 bis 
68.00. Weizenmehl (65 ¼ 1. Sorte 58.00—63,00. Weizenmehl 2. Sorte 
(20% nach Luxus⸗Weizenmehl) 53.00 — 58,00. Weizenmehl 3. Sorte 
28.00 —38.00. Roggenmehl 37.00 39,00. Roggenmehl ii 27,00 bis 
29.00. Roggenmehl II! 27.00 — 29,00, grobe Weizenkleie 13.50 — 14 50, 
mittlere 13.00 — 14.00. Roggenkleie 11.00 —12.00, Leinkuchen 18.00— 19.00, 
Rapstuchen 14.00 — 14.50, Sonnenblumentuchen 16.00— 16.50, doppelt 
gereinigte Serradella ——, blaue Lupinen 10.00 — 10,50, gelbe 
11.00— 12.00. Peluſchken —.—, Wicken 14.00 — 15,00. 

Umſätze klein. Tendenz: ruhig. 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 
19. Juli. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Ztoty: 
N Rıdhtpretıe: 


Weigen . . . 36.00-37.00 | Winterraps . . . 31.00-33.00 
Roggen 19.25—19.50 Fabriktartoffeln pro 5 
Mahlgerſte 64-86 kg —.— eee 8 e 
Mahlgerſte 68-69 kg —.— Senf 52.0058. 00 
F PEN Blauer Mohn ; ; —.— 
Wintergerſte. „ . 14.75—15.75 Weizen- u. Roggen ⸗ 

Hafer 5.00 15.50 ſtroh, loſe . . .1.75—2.00 


Meizen- u. Roagen« 


Rogaenmeh! (65°). 34.00—35.00 
3 ſtroh, gepreßt. . 2.00 2.25 


Weizenmeh (65 % . 57.00—59.00 
Weizenkleie ** 10.00-11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 


Weizenkleie (grob) . 11.00—12.00 ſtroh. loſfe . . 1.75—2.00 
Roggenkleie . ,10.25—11.00 | Hafer» und Gerſten⸗ 
Sommerwicke . .12.50—13.50 ſtroh, gepreßt. 2.00 — 2.25 
Peluſchkten 12.00 — 13.00 Heu. loſe. ans 4.75—5.25 
Piktorigerbſen —.— Heu, gepreßt 5.25—5.75 
Blaue Lupinen 8.00 9.00 Netzeheu, loſe. 5.25 — 5.75 
Gelbe Lupinen 10.00 —11.00]Netzeheu, gepreßt . 6.25 —6.75 
Minterrübien , . 38.00—39.00 | Sonnenblumen» 
Sommerwicke 12.50 —13.50 kuchen 46-48% —.— 


Geſamttendenz: ruhig, Transattionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 195 to, Gerſte 145 to, Hafer 10 to, Roggentleie 7010, Raps 
52,5 10, Rübſen 30 to. 8 5 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für, Roggen, 
Weizen und Weizenmehl ſchwach, für Roggenmehl ſchwächer, für 
Miutergerſte und Hafer ruhig. 

Danziger Getreidebörie vom 19. Juli. Michtazntuch.) 
Weizen, 130 Pid. 24.00, en 126 Pfd., 23,75, Roggen z Konſum 
13.50, Futtergerſte 11,50, Hafer 10,25— 11,00, Roagentleie 7,50—8,00, 
Weizenkleie 7,50—8,00 ©. per 100 kg frei Danzig. 


ze Preiſe find unverändert. Weizen notiert G. 23 25. Roggen 


AJauli⸗Lieferung. 

60 / iges Roggenmehl 23.00 DGG. Weizenmeh: 0000 40.00 D6, 
frei Bäckerei Danzig. R 

Berliner Produktenbericht vom 19. Juli. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 184.00 — 186,00, Roggen märt, 72—73 gg. 153,00 
bis 155,00. Braugerſte —.— Futter- und Induſtriegerſte —.—. 
Hafer, märt. 135,00 — 141,00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 22,85—27,00, Roggenmehl 21,10—23,50, 
Weizenkleie 9,30—9,40, Roggentleie 9,30—9,40, Raps —.—. Biltoria« 
erbien 24,00— 29,50, Ki. Spetieerbien 20,00—22,00, Futtererbſen 13.50 
bis 15,00, Peluſchken 14,50—16,00, Ackerbohnen 14,00—15,50, Widen 
14.25—16,00, Lupinen, blaue 12,25—14.00, Lupinen, gelbe 16,00—17,50, 
Serradella, alte —.—, Leinkuchen 14.50—14.70. Trockenſchntgel 
8.60 8,70, Soya⸗Extraktionsſchrot loco Hamburg 13,50 — 13.80 
loco Stettin 14.30, Kartoffelflocken 13,70 — 180 


Geſamttendenz: schwächer. 


